— 


i (exkl. Kup. 
Bank wiazku⸗ Akt. 1.-XI. €. 


Cukrow. Iduny l.-Il. E. — % 


R 


58 22. Jahrgang des Pofener Genoſſenſchaftsblattes. 


Ur. 25 


Landwirtſchaftliches 5entralwochenblatt 
UE | für Polen 


Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. z. 


Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen T. z. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für polen in Poznań T. z. 


LAC DAŁA Mark 1000000,— für Mai, 

*) Obiger Preis gilt als Grundpreis. Verlag 

b Bo das Recht, bei weiterer Geldent⸗ 
wertung eine Nachforderung zu erheben. 


24. Jahrgang des Poſener Raiffeifenboten 


2 Free 


Poznan (Poſen), Wjazdowa 3, den 6. Juni 1924 


5. Jahrgang 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geftattet. 


Bekanntmachung. 

Wir geben hiermit unſeren Mitgliedern be⸗ 
kannt, daß unſere Geſchäftsräume am Pfingſt⸗ 
Sonnabend geſchloſſen ſind. 

Land wirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft tow. z ogr. por. 

Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank sp. Z ogr. odp. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen zap. stow. 

Landwirtichaftlihes Sentralwochenbiatt. 


| aee = 


Betr. Juckerausgabe für die Landarbeiter bei der 
l Suderrübenernte für das Jahr 1925/24. 

* permi geben wir unſeren Mitgliedern bekannt, daß zufolge 
einer Verordnung des Miniſteriums die Arbeitgeber verpflichtet 
ſind, den Zucker zu verabfolgen. Die Steuer iſt jedoch vom 


Arbeitnehmer zu tragen. Daher iſt dieſelbe in Abzug zu bringen. 


Arbeitgeberverband f. d. dtſch. Landwirtſchaft in Großpolen. 


5 m [s] 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 3. Juni 1924. 
Bank Przemysłowców 1.—II. Em. pairi zza 
* m. 


wio 0/50 0 


3,— 
Fistl. N. . r l. 3,25 % 
stea I.-IV. Gm. (ex. Kap.) 1.25 % 
Lubań, Fabryka przetw. ziemn. 
I-IV. Em, =° 


Dr. Rom. May⸗Akt. 


exkl. Kupons) 
Polski Van Handlowy⸗ 
Akt. I. IX 


o o 
1 A 
8 


00 


J. -V. Em. (e. Kup.) (2.6) 1,50 0 L-IV. Em. 2.6) 36,— 0 
Bant 1 K 0,45 2 Mtyn Ziemiansti LA. e — opo 
reona I.—V. Em. 1,70 9, notwörnial.-V. Em o0 


R. Barcitowsti I —VI. Em. Płótno 1.—III. Em. 0,40 % 
K. 6.) 0,80 % „ Boan. Spółła Drzewna 

„Eegielski⸗Akt. 1.-IX. Em. 0,70 % I.—VII. Em. (ex. Kap.) 1/05 %, 

entrala Stór I.-V. Em. (2.6 2,25 6% Unja I.—III. Em. (2. 6.) 5,75 0% 

Akwawit — 000 


artwigl.-VI. Em.“ ae 060% 
. Kurſe an der Warſchauer Börje vom 2. Juni 1924. 
Fi Dollar = Zloty 5,18 100 belg. Frs. - Ztoty 22,18 
u ? > — — | 100000 öſterr. Kronen „ 7,325 
wić e daama 2 1% 
. A » „— . onen ” D, 
100 ha. Frs. 25,375 
an der Dan vom 2. Juni 1924. 


1 Kurſe * er Bórje 
1 Doll.⸗Danz. Gulden (31.5.) 5,805 100 Zloty = 
fund Sterling Danziger Gulden 112,75 


Danziger Gulden 25,— 
100 Kurſe an der Berliner Börſe vom 2. Juni 1924. 
b holl. Gulden = 1 Dollar = dtſch. Mi. 4,20 
eutſche Mark 157,50 5% Dt. Reichsanl. 0,069 % 
I ` France — Oſtbank⸗Akt. 0,80 0% 
í art 28,72 | Oberſchl. Koks⸗Werle 40,38 % 
Ar Pfund = Oberſchl. Eiſen⸗ 
00 utie Mark i 18,13] bahnbed. 12,75 % 
Złoty = Laura⸗Hlitte 6,13 0% 
che Mark 78,— | Hohenlohe⸗Werke 21,75 0% 


ie Kurſe an der Berliner Börje verſtehen ſich in Billionen Mark. 
iskontſatz der Polska Krajowa Rafa Pożyczłowa beträgt 
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Betr. Buchführungskurſus. 

Die beiden Buchführungskurſe in Poſen 
und Bromberg finden erſt ſpäter tatt, da in 
den nächſten Tagen eine beſondere Verord⸗ 
nung erſcheint über die Aufſtellung der Gold: 
bilangen in den Genoſſenſchaften. Der neu 
Termin wird rechtzeitig bekanntgegeben. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Wertbeſtändige Geſchäfts anteile. 
Wir bringen nachſtehend eine Fortiſetzung der Lifte derjenigen Ge- 
noſſenſchaften, welche unſerer Anregung Folge geleiſtet und ihre 
Geſchäftsanteile erhöht haben. 


Kredit und Sparbank Nowemiaſ to auf 5 Zloty 
Doruchowska spółka oszczędności kredytu 

w Durochowie (Doruchok yy) = B 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe w Iwnie (Jwno) . . « « « 10 
Spare und Darlefnstoffe 33. 0. a ER 
Deutſcher Spar: und Darlehnskaſſenverein Skrzetuſzewo 

eo, at; Seen ae we 3 
Schleſiſche Wirtſchaftsbank Bielsko (Biel) ) E 

utfcher Spare und Darlehnskaſſenverein Malice (Mali) „ 25 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe w Krzyeku⸗Nowem (Lindenſee) „ 30 „ 
Spar⸗ und — ri w Witkowie (Witfowo) . 1 | 2% 
Spare und Darlehnskaſſe Turoſtowo (Thorsfelde ) „ 50 „ 
Habsberger Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein w Chabsküu „ 50 „ 
Gollantſcher Darlehnskaſſenverein in Golan ez 3 


Spar⸗ und Darlehnskaſſe w Popowie Tomkowem 
Johannesru h)) 
Spar» und Darlehnskaſſe in Orc hob 50 
Spar- und Darlehnskaſſe in Sosniczunns RT >.) 
Spare und Darlehnskaſſe Sarbinowo . . . « « « e, „ 50 
Spare und Darlehnskaſſe in Broniſzewice⸗Nowe (Marien⸗ 
eon )ßnßn ŁAWA Fee „ 50 
Thorner Vereinsbank in Torunn „ 100 
Deulſche Spar- und Darlehnskaſſe in Kwieciſzewo (Blütenau) „ 100 
Spar: und Darlehnskaſſe in Stare⸗Demanczewo (Altſee) . „ 
Spare und Darlehnskaſſe in Węgorzewo (Wengershof) . 
Spare und Darlehnskaſſe w Mikostawicach (Miloslawig) „ 100 
Spar⸗ und Bauleute e Labiſzyn (Labiſchin d 
Spar- und Darlehnskaſſe Görki⸗Zagajne (Gurkingen) . » 
Soldauer Vereinsbank in Działdowo. . . « « « + « » „ 200 
Spar: und pee usta w Sipiorach (Neukirchen). . „ 200 
Spar: und Darlehnskaſſe w Fordonie (Fordon) . . . . „ 200 
Deutſcher Spar- und Kreditverein Keynia (Erin) . . . . „ 260 
Landwirlſchaftliche Verwertungsgenoſſenſchaft Krölikowo 
(Königs rode) 6009 3 43 0 * 5 
Mleczarnia ſpöldzieleza Radzyn (Rehden) .. pro Rug „ 8 
Mleczarnia ſpoldzieleza w Koſtrzynie (Koſiſchin ) „ 10 „ 
Gin- und Verkaufsgenoſſenſchaſt des Verbandes deutſcher y 
Handwerker in Polen — BybgojzCZ (Bromberg) „ 15 „ 


— 
© 
© 
TE „ „ A E ee 


* 2 


„Ceres“ Krölewska⸗Huta (Königshütte ))) 5 * 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Bekanntmachung. 


Pommerelliſche Finanzkammer Nr. 32 234 — II — 7 158/24. 
Graudenz, den 19. Mai 1924. 

Durch Reſkript des Finanzminiſteriums vom 7. Mai 1924 

D. P. O. L. 1 376/ What der Herr Finanzminiſter auf Grund 


270 


der Beſtimmungen des Art. 66 des Geſ. v. 11. IX. 1923 über 
die Vermögensſteuer (Dz. Uſt. Nr. 94, Poj. 746) den Fällig⸗ 
leitstermin der auf die Jahre 1924 und 1925 entfallenden 
Vermögensſteuerraten bis zum 1. Januar 1926 hinausge⸗ 
ſchoben, ſoweit es ſich um Vorſchuß⸗ und Kredit⸗ 
genoſſenſchaften handelt, die ſtädtiſche 
Grund ſlücke beſitzen, auf die das Mieterſchutzgeſetz an- 
gewandt wird. Sofern jedoch dieſen Genoſſenſchaften vor 
dem 1. Januar 1926 die Zahlung der Vermögensſteuer in 
der in den Beſtimmungen Art. 58, Wof. e des genannten Ge- 
ſetzes vorgeſehenen Weiſe ermöglicht wird, d. h. durch Pfand⸗ 
briefe, die auf Goldfranken oder andere Währungen lauten, 
wird dieſer Aufſchub automatiſch hinfällig. Der Auſſchub 
wird den genannten Genoſſenſchaften von Amts wegen zii- 
erkannt, ohne daß Verzugsſtrafen zugerechnet werden. Beim 
Verkauf des Grundſtücks hört der Aufſchub auf. Die Ver⸗ 
mögensſteuer ift dann beim Abſchluß des Kaufvertrages fällig, 
unter Androhung der Ungültigkeit des Vertrages (Art. 66 
obigen Geſetzes). 
Pommerelliſche Fin anzkammer. 


19 Gejege und Rechtsfragen. 70 


Das Geſetz über die Umrechnung der 
lichen Verpflichtungen, 
vom 14. Mai 1924 (Dz. Uſt. Nr. 42). 

Das Geſetz, (unrichtig meiſtens Auſwertungsgeſetz 
genannt), will die infolge der Entwertung des Geldes 
eingetretene ungerechte Verteilung der ſogenannten In⸗ 
lationsſteuer etwas ausgleichen und die Gläubiger beffer 
tellen, die ihr Vermögen in Geld angelegt hatten und infolge⸗ 
deſſen zugunſten der Sachwertbeſitzer von der Juflations⸗ 
ſteuer härter betroffen wurden. Es enthält nicht die Vor⸗ 
ſchriften über die Aufſtellung von Goldbilanzen, die demnächſt 
erſt erlaſſen werden ſollen. Es ſetzt für eine Reihe von Geld⸗ 
forderungen den Umrechnungsſatz in beſtimmten Prozenten 
feft, während es füt die übrigen eine den Verhältniſſen ent- 
ſprechende Neufeſtſetzung zuläßt. Im £ 42 find dann einige 
Ausnahmen für Forderungen beſtimmt, die dem Geſetze nicht 
unterliegen follen. Die Höhe des Mietpreiſes iſt in einem 


beſonderen Geſetze geregelt, ſerner werden die Verbindlich⸗ 


keiten des Staates aus internationalen Verträgen und die 
Verpflichtungen aus der Emiſſion von Wertpapieren durch 
den Staat und die . RE beſonderen 
Vorſchriften vorbehalten. Beſonders wichtig ift fur uns, daß 
auch die Spareinlagen in den Genoſſen⸗ 
ſchaften dem Geſetze nicht unterliegen, ſondern daß über 
ſie ein beſonderes Geſetz erlaſſen werden ſoll. 

Wir können aus dem Geſetz nur das Wichtigſte hervor⸗ 
heben, da es zu viele beſondere Vorſchriften enthält, die in 
1 einzelnen Fällen eine verſchiedenartige Behandlung be⸗ 

nigen. eh 

Das Geſetz wird nur auf die vor dem 28. April 1924 ent“ 
tandenen Forderungen angewandt. Es ift einerlei, ob dieſe 


Forderungen bei der Entſtehung in deutſcher oder polniſcher 


Mark ausgedrückt ſind oder ob ſie erſt infolge der Einführung 
dex polniſchen Mark als Zahlungsmittel in polniſcher Mark 
zahlbar geworden ſind. 

Es wird für dieſe Forderungen folgender Umrech⸗ 
nungstarif aufgeſtellt, nach dem die Forderungen zur Zeit der 
Entſtehung des Rechtsverhältniſſes umzu rechnen find. 


Ein Zloty iſt gleich Deutſch. Poln. p Ein Zloty iſt gleich Deutſch. P 
in der Zeit Mf. Mk. in der Zeit Mk. 


bis I/ VII 1914. 0,81 im Hälbjahr 
Im Halbjahr bom I/VIII 1914 1 19185 0,92 
H 1914 0,85 11916 >», 1,05 
11915 0,90 JI 1916 . . 1,09 1,09 
im Vierteljahr 
119172 1,15 1,15 11918 1,20 1,20 
11 1917 1,15 1,15 II 1918 1,20 1,20 
HI 1917 1,20 1,20 III 1918 1,30 1,30 
IV 1917 120 1,20 IV 1918 1,50 1,50 


oln. 
Mk. 


im Monat 
4910 1,8 1,50 VII 1919 2,4 3,25 
II 1919 2,0 1,75 VII 1919 2,8 4,25 
III 1919 2,0 2,00 IX 1919 3,3 6.00 
IV 1919 2,0 2,25 X 1919. 4,2 7,50 
Inis 2,50. XI 1919. 5,5 10,00 
Mio. N. XII 1919 70 14,00 
im Monat x 
11920... 90 19 ub 86 
H 1920 110 23 VIII 1920 11,0 40 
III 1920 12.0 25 N 1920 110 45 
IV 1920 12,0 25 X 1920 11,0 60 
100 no 9 1920. 11,0 60 
19020. 110 31 I 1990 „10 100 
— . — — 33 
im Monat 
190-4 190- VII 1921. 11 300 
11 1931 11 130 VIII 1921 11 400 
M 1921 11 145 SE JOBI a 14 425 
WIRST, 11 140 S 0 
W 1921. 11 150 XI 1921 28 450 
Wan uu 200 XII 1921. 25 450 
— — — B 
im Monat 
I 1922. 31 500 VIII 1922. 120 1000 
III 1922 40 550 TX 1922 , 180 1200 
IV 1922. 4 600 X 1922. 320 1 400 
V 1922. 48 650 XI 1922. 750 1800 
VI 1822 50 750 XII 1922 . 950 2 500 
= | 3 ? © 
im Monat 
I 1923 . 1600 4000 VII 3923 „ 45000 20 000 
II 1923 . . 3000 6800 | VIII 1928 , . 660000 35 000 
III 1923 , 3500 8 200 IX 1923 . 15 000 000 50 000 
IV 1923. 4000 8 600 X 1923 4000000000 125 000 
V 1923 . . 5500 9400 XI 1923 300 000 
VI 1923 . . 12000 12000 XII 1928 : 800 000 
im Monat N 
I 1924 . . 1 600 000 III 1924 . 1 800 000 
II 1924 1 800 000 IV 1924 1 800000 


Nicht enthalten in dem Tarife find die fog. Kriesnoten 
und d nftigen von den Okkupationsbehörden herausgegebenen 
Mark. Sie werden der deutſchen Mark gleichgeſetzt. (Dies 
hat aber mit der Einlöſung dieſer Scheine durch den Staat 
nichts zu tun, wie einige meinen). 

Das höchſte zuläſſige Maß der Umrechnung iſt der volle 
Betrag dieſes Tarifes, die niedrigſte Umrechnung iſt diejenige 
nach dem heute geltenden Kurſe der polniſchen Mark, alſo der 
Kurs von 1800000 M. > N -j j 

Fur folgende Bonberzunen A nun z” A IE | 2 — 
rechnun beſtimmt zwar nur für unſere früher 
deuiſchen Gebietktelle angeführt): ; 

Hypotheken, die auf Grundſtücken lajten, die dem Mieters 
ſchutzgeſetz unterworfen ſind, alſo Hypotheken auf Hausgrund⸗ 
ſtücken werden mit 15 Prozent des Tarifſatzes umgerechnet. 
Dasſelbe gilt für die Forderungen, die mit ſolchen Hypotheken 
ſichergeſtellt find. Rückſtändige, aber noch nicht verjährte 
Zinſen bis zum 31. Dezember 1924, alſo mindeſtens die Zinſen 
aus den letzten vier Jahren vor dem 31. Dezember 1924 
werden dem Kapital unter derſelben Umrechnung hinzuge⸗ 
rechnet. Dann wird dies jo umgerechnete Kapital nach den. 
alten Bedingungen vom 1. Januar 1925 weiter verzinſt. 
Ein inzwiſchen fällig gewordenes Kapital braucht erſt am 
1. Januar 1928 zurückgezahlt werden. Jedoch kann das Ges 
richt eine weitere Stundung eintreten laſſen oder eine frühere 
Rllckzahlung beſtimmen. i 

Der gleiche Umrechnungsſatz von 15 Prozent wird auf 
die Hypotheken auf anderen Grundſtücken in unſeren Ge⸗ 
bietsteilen angewandt. Doch werden hier die bis zum 
30. Juni 1924 fälligen nicht verjährten Zinſen dem Kapital 
zugerechnet und dies Kapital bom 1. Juli 1924 an neu bete 
zinſt. Stundung für ein fällig gewordenes Kapital findet hier 
nur bis zum 1. Januar 1927 ſtatt. Das Gericht kann die 
Stundung mit Rlickſicht auf die r des Schuldners 
und auch bei einem Verkauf des Grundſtücks beſeitigen. 

Bei Amortiſationshypotheken wird das Kapital unter 
Berlidfichtigung der zuletzt gezahlten Tilgungsrate berechnet 
und dies Kapital dann nach den alten Bedingungen weiter 
verzinſt und amortiſiert. 
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— aus Darlehen, die nicht durch Hypotheken 
oder in ſonſtiger Weiſe geſichert ſind, werden mit 10 Prozent 
des Tarifbetrages umgerechnet, ſoweit fie vor dem 1. Ja- 
nuar 1922 entſtanden ſind, ſoweit wichtige Gründe nicht ein 
Abweichen von dieſem Betrage begründen. Diejenigen ver 
derungen, die nach dem 1. Januar 1922 entftanden find, 
unterliegen der Umrechnung nach den Vorſchriften dieſer 
Verordnung nur dann, wenn der Berechtigte einen Schaden ⸗ 
erſatz wegen Verzuges geltend machen kann. 

Die Pfandbriefe der płac die ſolche emittieren, 
alſo auch die Pfandbriefe der Poſener Landſchaft unterliegen 
der Umrechnung nach folgenden Beſtimmungen. Die An⸗ 
ſtalten geben bis zur . der umgerechneten go 
potheken, die bie Pfandbriefe ſicherſtellen, auf Grund des 
neuen Amortiſationsplanes neue W heraus. 
Dieſe neuen Pfandbriefe werden unter die Inhaber der nach 
dem Jahre 1913 ausgeloſten oder unausgeloſten Pfandbriefe 
anteilmäßig verteilt. Die Anſtalt kann auch die alten Pfand⸗ 
briefe umſtempeln. Da für die Pfandbriefe regelrecht eben ⸗ 
folch hohe Beträge in Hypotheken vorhanden fein mülſſen, fo 
wird der Gläubiger auch 15 Prozent feines Pfandbriefes et 
warten dürfen. Fuel e bleibt das Verhalten der Poſener 
Landſchaft, die durch Umwandlung der alten Hypotheken 
in neue im Anfang dieſes Jahres viele der die alten Pfand⸗ 
briefe ſichernden Hypolheken beſeitigt hat und den Gläubigern 
der Pfandbriefe zunächft im⸗Juli vorigen Jahtes ben Nenn- 
betrag in deutſcher und danach in polniſcher Mark angeboten 

„Es fragt fih, ob damit die Umr sabſicht des Ge- 
ie bers illuſoriſch gemacht worden iſt oder ob der Finanz⸗ 

niſter noch nähere Beſtimmungen herausgeben wird, was 
ihm vorbehalten iſt. 

Die mig ‚für die Zuteilung bildet der Wert der 
Pfandbriefe nach dem Datum der oe on. Es wird jedoch [o 
angeſehen, als feien die in der Zeit vom 1. 8. 1914 bis 
81. 12. 1918 emittierten Pfandbrlefe ſtets am 1. Januar 
herausgegeben, während bei den nach dem Jahre 1918 her⸗ 
ausgegebenen Pfandbriefen der 1. Oktober als Emiſſionstag 
angenommen wird. ; 

Obligationen, d. h. e der In 
duſtrie u w., hypothekariſch ſichergeſtellte wie ungeſicherte, 
werden auf 33 Prozent des Tarifbetrages umgerechnet. 
Obligationen, die nach dem Jahre 1913 ausgeloſt ſind, werden 
mit den nichtausgeloſten gleich behandelt. Eine höhere Um⸗ 
nóg” wie eine niedrigere iſt unter gewiſſen Umſtänden 

lich. 

Spareinlagen, außer reinlagen in Genoſſenſchaften, 
werden folgendermaßen . \ 

Bei Einlagen in Sparkaſſen, alſo wohl chlich in 
den ſtädtiſchen und Kreisſparkaſſen, iſt der Wert des Vermögens 
der Kaſſe entſcheidend. 


Es werden die Hypotheken und die übrigen Teile des 
Vermögens, in dem die Spareinlagen angelegt worden ſind, 
uſammengerechnet. Von dieſer — oO O werden 

e in beſtimmter Weiſe berechneten Penfionsfonds der Mn- 

lt und die zur Auszahl der nur zum Kurſe von 

800 000 zurüctzugewährenden Spareinlagen nach dem 31. De- 

mber 1922 erforderlichen Beträge abgezogen und der Meft 

un unter die Befiger der vor dem 31. 12. 1922 gemachte 
Spareinlagen verteilt. Bei den Konten, deren Saldo ge- 
felt hat, wird eine beſondere Berechnungsart angewandt. 
Spareinlagen in Banken, welche vor dem 31. 12. 1922 
gemacht worden find, werden auf 5 Prozent der Tariffumme 
jedoch nur ein Betrag, der nicht 125 Złoty über- 
chreitet. Höhere Beträge werden nur zum Jetztwerte umge⸗ 
net. Rückſtändige Zinſen werden nicht erjegt. Eine neue 
zinſung beginnt e 

elnbem Saldo eine beſondere Berechnung ſtatt. Die 
— das Recht der Stundung bis zum Ende des 

6, für dieſe Zeit muß die Bank 4 Prozent Zinſen 


a am 1. 7. 1924. Much Hier findet bei 


erſicherungen aus Lebensverſicherungs⸗ 
verträgen gelten gleichfal > 
ſchriften, bi 8 gleichfalls beſondere Umrechnungsvor 


zweifelhafte Sache. 


wir jedoch übergehen, da hier zumeiſt wohl An⸗ 


ſprüche gegen deutſche Verſicherungsgeſellſchaften in Frage 
kommen, für die die deutſchen Geſetze gelten. 

Forderungen aus Wechſeln werden im Regelſalle auf 
10 Prozent der Wechſelſumme umgerechnet, je nach der Zelt 
der Fälligkeit. 

Forderungen der Kaufleute aus offenem Kredit werden 
wie Darlehn, die nicht auf Grundſtücken geſichert ſind, umge⸗ 
rechnet, in auf 10 Prozent des Tarifbekrages. 

Soweit Geldforderungen im obigen nicht genannt worden 
ſind, entſcheidet darüber, ob bzw. in welchem Maße eine Geld⸗ 
forderung auf Grund der Beſtimmungen dieſes Geſetzes um⸗ 
zurechnen ift, in erſter Linie der ausdrlicklich erklärte oder 
anzunehmende Wille der Parteien. Fehlt ein ſolcher Finger⸗ 
zeig, ſo entſcheiden die Grundſätze des ehrlichen Verkehrs 
und des guten Glaubens, ebenſo die Billigkeitsrückſichten. 

Es ſoll namentlich geprüft werden, ob die Parteien den 
Fall des Geldwertes vorausgeſehen haben oder was ihr mut- 
maßlicher Wille geweſen wäre, wenn fie den Fall des Geldes 
vorausgeſehen hätten. Bei Nichtbezahlung des Kaufpreiſes 
ſoll der Wert des Kaufobjekts in Rechnung gezogen werden. 


Bei der Umrechnung des Pachtzinſes ſoll dle 


Ertragsfähigkeit des Pachtgegenſtandes berückſichtigt werden. 
Es iſt hier eine für die Verpächter von Grundſtücken ie 
wichtige Geſetzesbeſtimmung e denn bisher war die 
Aufwertung von Pachtzinſen aus laufenden Verträgen eine 
Gibt es doch heute noch Pächter, die 
den Nennwert der alten Pacht weiter zahlen wollen. Die 
Verpächter haben jetzt Gelegenheit, diefe Fragen endgülti 
unter dem Schub eines ausdrücklichen Geſetzes zu regeln un 
zeitgemäße Pachten zu verlangen. Die gleichen Geſichts⸗ 
punkte von Treu und Glauben follen für alle anderen For- 
derungen — Alimenten, privatrechtliche Penſionen, Erſtattung 
von Verſuchsſchäden, Rückerſtattung der Kaufſumme bei auf⸗ 
ehobenen Verträgen, Geldverſchreibungen in letztwilligen 
Verfügungen — mit Ausnahme der Mietforderungen bei 
dem Mieterſchutzgeſetz unterliegenden Gebäuden angewandt 
werden. Auch hier ſind wieder einige Fälle aufgezählt, in 
denen Ausnahmen gemacht werden können. 
1 (Schluß folgt.) 
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Gfiterbeanitenvereln Erin. A 
Nächſte Sitzung am 16. Juni. Vortrag vou Güterdirektor 
Wiesner⸗Mierzonka. Bezahlung der rückſtändigen Beiträge. 


2 Haus und Küche. 24 
Bericht über den n Schetzingen 
vom 22. Januar bis 28. April 1924. 

Am 28. April wurde die Haushaltungsſchule von Fräulein 
Hartfiel in Schetzingen (Wſzedzien) aufgelöſt. Der Kurſus 
begann am 22. Januar mit 21 Teilnehmerinnen, wurde vom 
22. März ab mit 15 Teilnehmerinnen fortgeſetzt und lief bis 
zum 28. April mit einer Unterbrechung in der Karwoche. 
Seinen Abſchluß fand der Kurſus mit einer Ausſtellung am 
26. und 27. April und einem Schlußfeſt der Haushaltungs⸗ 
ſchule am 27. April. Auf der Ausſtellung, an der ſich ſämtliche 
Kurſusteilnehmerinnen beteiligten, wurden Handarbeiten, 
Torten, Kuchen und ſonſtiges Gebäck gezeigt. Die Ausſtellung 
legte ein beredtes Zeugnis für den vollen Erfolg des Kurſus 
ab. Einſtimmig war das Urteil, daß die Teilnehmerinnen 
viel gelernt hatten, daß dem Kurſus, dank der reſoluten, ziel⸗ 
ſicheren, trefflichen Leitung von Fräulein Hartfiel, ein voller 
Erfolg beſchieden war. 

Die ausgeſtellten Sachen zeugten nicht nur von der 
Vielſeitigkeit des im Kurſus Gelernten, ſondern ſie bewieſen 
vielmehr durch die Kunſtfertigkeit in der Ausführung, mit 
welchem Eifer, Intereſſe und Fleiß und mit welcher Freude 
die Teilnehmerinnen den Kurſus beſucht hatten. Das große 
Intereſſe, das dem Haushaltungskurſus allgemein entgegen 
gebracht wurde, bewies der zahlreiche Beſuch des Schluß. 
feſtes und deſſen Verlauf. Der Vereinsſaal faßte die cus der 


ganzen Umgegend zuſammengeſtrömten Gäſte kaum. Die 
auf die Ausführungen des Kurſus geſtellten Erwartungen 
wurden jedoch nicht nur voll befriedigt, ſondern weit über- 
troffen. Trotz beſchränkter Mittel, der improviſierten Bühne, 
Raummangel, war Großartiges geleiſtet worden. Das Pro- 
gramm lautete: 1. Vorſpruch, 2. Frühlings Einzug, 3. Roſen⸗ 
teigen nach einem alten Volkslied: „Es war ein Knabe“, 4. Gee 
dicht, 5. „Eine gemütliche Kaffeeſtunde“, 6. Ein Märchen⸗ 
fpiel in Wort und Bild, 7. Volkstänze. Alle Vorführungen 
löften ftarfen Beifall aus, der aber auch nur zu berechtigt war. 
Denn reizend waren die lebenden Bilder, die Tänze und 
Spiele, die einzelnen Rollen waren ſo gut verteilt, alles ſo 
wohldurchdacht und vorbereitet, die Teilnehmerinnen mit 
ſolchem Eifer und großer Freude dabei, daß es nicht nur ein 
Genuß und eine Freude war, den ſo wohlgelungenen Auf⸗ 
ir rungen zu lauſchen und zuzuſehen, ſondern man auch feſt⸗ 
tellen konnte, daß Fräulein Hartſſel's Mühe und Arbeit auch 
hier auf dankbaren Boden gefallen war. Nach Abwicklung 
des Programms gab der Kaffeeklatſch Nr. 5 des Programms 
den jungen Herren des Bauernvereins die . in 
Bers- und Liedform der Haushaltungsſchule ihren Dank ab 
zuſtatten und manche Neckerei und Suipi na darin in wohl⸗ 
gelungener Form zurückzugeben. Großer Beifall lohnte auch 
die Dichter und Sänger. war eine frohe, vergnügte 
Stimmung für den weiteren Verlauf des Feſtes, gemütliches 
Beiſammenſein mit Tanz geſchaffen. Freigebig teilten die 
Kurſusteilnehmerinnen nun noch ihre Herzen mit ſchönen 
Inſchriften, wie: „Schließ alle uns ins Herz hinein, ſorg 
weiter treu für den Verein“, „Du, Du liegſt mir im Herzen“, 
„Du biſt mein Spatz“, „Bleib' mir treu 4 und 4“ u. a. m. 
aus, die Ausſtellungstorten und Kuchen wurden auf ihren 
Inhalt unterſucht und zeigten, daß ſie nicht nur ſo ſchön zum 
Anſehen waren. Der Tanz vereinigte dann jung und alt 


trotz beängſtigender Fülle bis in die frühen Morgenſtunden. 

Der ganze Verlauf des Schlußſeſtes bewies, daß ſowohl 
die Teilnehmerinnen wie auch die Eltern mit dem Verlauf 
dieſes Kurſus voll befriedigt waren, und dies danken wir alle 
in erſter Linie der vortrefflichen Leitung von Fräulein Hartfiel. 


Tandwirtſchaft. 
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Ju verlaufen: z. : 

1 gebrauchter, gut erhaltener Grasmüher, Syſtem bry 8 

2 tombtnierie Schwadenrechen und Heuwender (wenig benutzt), 

Syſtem Fachrs Patent. : Kr 
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Wie können wir unſere Ernten trob der ungünſtigen 
Preisverhältniſſe auf der Höhe halten? 
Wir machen unfere Leſer darauf aufmerkſam, daß der 
oben genannte Vortrag, der auf dem Verbandstag der 
deutſchen Genoſſenſchafſten in Poſen von Herrn 
Grune gehalten wurde, der Geſamtauflage unferes Blattes 
als Sonderbeilage beigefügt if. Mit Rückſſcht auf den für 
jedermann wichtigen Inhalt haben wir den Vortrag nicht im 
Text unſeres Blattes, ſondern als Sonderbeilage veröffentlicht, 
damit er bequem aufgehoben und in Verſammlungen der 
Bauernvereine und Genoſſenſchaften beſprochen werden kann. 
Die Schriftleitung. 


Die Poſener Landwirtſchaft vom 15. bis 30. Mai 1924, 
Bon Ing. agr. Karzel. 

Die zweite Hälfte des Monats Mai wurde von einem 

ſtarken Ungewitter, das über Poſen und ſeine Umgebung 

hernieberging, eingeleitet. Der weitere Verlauf des Monats 


ſtellen. Allerdings macht ſich der Näh 


gefüllt. Im übrigen werden die Rüben und Kartoffeln be- 


verſicherung einzugehen. Die Landesfeuerver⸗ 
an ir e e aft in Poſen hat mit, 
aatlicher Einwilligung eine Hagelab⸗ 
teilung eröffnet und nimmt auch Bere, 
ſicherungen der N über den 
gegenwärtigen arktpreis derſelben 
entgegen. ; i 


Schubert⸗ 


iſt als günſtig zu bezeichnen, da er nebſt hinreichender Wärme 
auch von reichlichen Niederſchlägen begleitet war, obzwar die 
vielen Gewitter nicht ſpurlos an unſeren Kulturpflanzen vor⸗ 
beigingen. Die letzten Tage waren durch ſtarke Hitzwellen ge⸗ 
kennzeichnet. Die niedrigſte Tagestemperatur ſtand aufa 
15 Grad, bie höchſte auf über 30 Grab Celſius. Als vorteilhaft; 
für unſeren Saatenſtand kann man dieſe große Hitze nicht be⸗ 
zeichnen, da fie vor allem auf den Sandböden zum vorzeitigen > | 
Reifen der Saaten führen kann. Durch bie langanbauernbe: | 
Kälte war der ganze Saatenſtand in feiner Entwicklung ftart > 
zurlidgeblieben. Infolge der nun fo ſtark und vorzeitig einge 
ſetzten Hitze hat er nicht Zeit vollſtändig auszuwachſen und 
kann leicht zur Notreife führen. Auf leichteren Böden, welche 
viel raſcher die Feuchtigkeit aufgeben, beginnt bereits der, 
Roggen, der kaum die Höhe von 1 m erreicht hat, zu blühen. $ 
Die Niederſchlagsmengen ſchwanken zwiſchen 18—30 mm 


um Wollſtein herum follen fie gar infolge eines Wollenbruches 


der weite Flächen in Beliein unter Waſſer ſetzte, 70 mm er⸗ 
reicht haben. Infolge der vielen Niederſchläge konnten auch 
unſere Kulturpflanzen die Bodennährſtoffe gut ausnützen, 
und wir konnten ein ſehr raſches Wachstum derſelben feſt⸗ 
| ſſdunger auf Sande > 
böden in ſchwachen Halmen und der mangelhaften Ahren⸗ 
ausbildung ſtärk bemerkbar. Allgemein man Klagen 
über den dünnen Beſtand der Roggenfelder, da die langan⸗ 
dauernde Kälte eine nachträgliche Beſtockung im Frühjahr 
verhinderte. Viel günſtiger ſtehen die Sommerſagten, die, 
trotz ſpäter Beſtellung fih ſehr gut entwickeln. In einzelnen? 
Gegenden war noch der ganze Monat mit Kartoffelſetzen aus⸗ 
hackt und bie Rüben verzogen. 
Da das heurige Jahr reich an Gewittern iſt, je jind auch 
noch Hagelſchäden zu befürchten, und es würde ſich daher in 
Gegenden, die viel unter Hagel leiden, empfehlen, eine Hagel⸗ 
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n einzelnen Gegenden tritt der Engerling, die Larve 
des Maikäfers ſtark auf. Es ift ein äußerſt gefräßiges Tier, 


das vor allem in den Gärten empfindlichen Schaden anrichten 


kann. Tritt er in großen Mengen auf, fo ift eine Bekämpfung 
ſchwer durchzuführen und kann ſich nur auf ſeine Abtötung, 
wo immer man ihn a wie z. B. beim Pflügen und 
Hacken beſchränken. Im Kleinbetrieb legt man ſchmale San. 15 
gräben von einem halben Meter Tiefe um die bedrohten e] 
turen an und füllt fie mit Stalldung aus. In diefe Sanger” 
gräben ſammeln ſich die Engerlinge, die von Zeit zu Zeit 
entfernt werden müſſen. ust "RER 
Als Köderpflanze wird auch vielfach Salat geſetzt; ſobald 
er zu welken anfängt, wird er herausgegraben und die an der 
Wurzel ſich angeſammelten Engerlinge vernichtet. Seine 
rößten Feinde (nd jedoch einige Heine Tiere, wie Maulwurf, 
—— Fledermaus und Igel, die unbedingt geſchützt 
werden müſſen. Unſer befter Helfer. bei der Bekämpfung 
dieſes Schädlings iſt aber der Maulwurf, dem leider 8 
immer jo wenig Verſtändnis 2 a pk wird und bez, 
oft zu Unrecht mit Stumpf und Stiel ausgerottet wird. ky 
Belämpfung ift jedoch vollſtändig unbegründet, da der 
Schaden, den er an den Kulturen mit z nen Grabhugeln an- 


richtet, in keinem Vergleich zu dem Schaden, der aus einer 
ſtarken Verbreitung der tieriſchen Schädlinge unſeren Kultur⸗ 
1 Ga erwachſen kann, ſteht. Der Maulwurf braucht vom 
enſchen nicht vertrieben zu werden, er zieht von felbft weg 
ſobald er ſein Jagdrevier gereinigt hat, da er ſich nur dort 
aufhält, wo er reichliche Nahrung, die nur aus verſchiedenen, 
den Pflanzen fo ſchädlichen Larven und Inſekten beſtehn, 
ſindet. 15 
Bei dem an und für fi jo ungünftigen * m braucht 
uns das Auftreten des Wurzelbrandes der Rüben in einzeln 
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Boden lebenden 
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Gegenden durchaus nicht zu verwundern. Das Krankheits⸗ 
bild ſtellt ſich als eine ſchwarze, unterhalb der Keimblätter an 
dem Stengelchen nach unten ſich ausbreitende und ſchnell 
einſinkende Stelle, die bald erſchlafft, dar. Führt dieſe Krank⸗ 
heit zur Vernichtung der Pfahlwurzel, ſo bilden ſich Faſer⸗ 
wurzeln, die dann in der ſogenannten Beinigkeit oder Wurzel⸗ 
vergabelung zum Ausdruck kommen. Die Urheber der Krank⸗ 
heit find verſchiedene, an und für ſich harmloſe parafitäre Dre 
age im Boden, die nur gelegentlich in Aktion treten. 

e Urſache liegt meiſtens in einer Diſpoſition der Rübe zu 
dieſer Krankheit, die in den äußeren Einflüſſen, durch welche 
eine Herabnünderung der Wachstumsenergie der Rüben be- 
dingt wird, liegt. Iche, die Rüben ſchwächende Momente 
ſind zu frühe Saat, anhaltende naſſe Witterung und kalter, 
nicht durchlüfteter Boden. Durch Beizen werden nur die dem 
Samen anhaftenden Krankheitskeime vernichtet. Da jedoch 
die Beize im Wachstumsſtadium der Pflanzen nicht mehr 
mitwirkt, ſo kann eine Erkrankung der Rüben durch die im 
i xafiten jederzeit erfolgen, fobalb die 
Pflanzen durch diefe ungilnftigen Faktoren beeinflußt, nicht 

nügende Widerſtandskraft beſitzen, dieſen Krankheits- 
eimen ſtandzuhalten. 

In einzelnen Kreiſen der Provinz Vojen ift die Maul 
und Klauenseuche ausgebrochen (Kreis Birnbaum, Żnin, 
Wongrowitz). Vielleicht werden wir uns in der nächſten Zeit 
[don auch gegen dieſe Seuche durch Schußimpfung ſchützen 

nnen, nachdem es bereits zwei beutfchen Gelehrten, Geh. 
Rat Froſch und Prof. Dahmen, gelungen iſt, den Erreger, der 
bis jetzt unbekannt war, zu entdecken. Andere Bekämpfungs⸗ 
mittel ſind nur von untergeordneter Bedeutung. 

Auch Rotlauf der Schweine und Geflügelcholera, dieje 
jährlich wiederkehrenden Krankheiten, treten neuerdings im 
Kreiſe Bnin auf. Gegen Rotlauf können wir unſere 
beſtände nur durch g mit Rotlaufſerum und Rotlauf- 
kulturen ſchützen. Die fung muß jedoch rs Jahr durd- 
geführt werden, ba bie dauer nur fünf Monate beſteht. 

it Rückſicht auf die vielen Opfer, die der Rotlauf Jahr für 


Nur verſchlingt, machen wir die Landwirte auch auf dieſe 


rbeugungsmaßnahme aufmerkſam. 

Bei der Geflügelcholera mitfjen zunächſt die gefunden 
Tiere von den dy, m fofort tee vier Ställe pó mit 
Kalk desinfiziert, alle hölzernen Gegenſtände mit heißem 
Laugenwaſſer gewaſchen und die Kadaver und Ausscheidungen 
der kranken Tiere verbrannt oder tief eingegraben werden. 
Als Vorbeugungsmaßregel gilt auch hier die Schutzimpfung. 

Weſtpolniſche lanbwirtſchaftliche Geſelſchaft. Ackerbau -Abtellung. 
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r Inflation, ſcheiden ja jetzt aus; außerdem iſt die reguläre 
lge der 


Kaufluft info beitehenden Geldknappheit gering. Die Ver⸗ 
7 mm en, um den Abſatz zu fördern, du genauefter Kalku⸗ 
tion, fo teilweiſe zu billigeren Preiſen zu kaufen iſt. 
Andererſeits öhen je ie mika bie bei nicht rechtzeitiger 
n unerheblich. ir Dee 


Dez 


tn, daß ihren Bedarf gusſchließlich bei ung decken, denn 
in der jetzigen ſchwierigen Zeit iſt ein fetes Zuſammenhalten ‚une: 
dingt notwendig. i 


mangels bei bet In unterzubringen. Wir haben uns 
daher c db A f ben > wait ER einzuſtellen. 
Sobald Verhältniſſe ändern und die Induſtrie wieder als 


ae auftritt, werden 
Wollumtauſch bewirken können, fofort bekannt geben. 


Amtliche Notlerungen der Polener Getreidebörſe 


vom 4. Juni 1924. 
i ſich für TE bei fofortiger Wa 

Gro verſtehen ofortiger on⸗ 
nn . g lolo Verladeſtation in Zloty.) a „= 

Weizen s... . . 19.25—21.2b Buchweizen nee Ya! 
gen. . .10.30—11.80| Gpłartofjeln . . . . . 8.00—3.25 
mehl . . . 88.75—20.76 | gabritłaztofjeln < . . . . . 2.76 

(65 % intl. Säde) Rolex Klee — 

tee 17.10-19.10 Weißer Klee D 

(70%, imti. Side) Blaue Lupinen « «= 

Gerfte , . . , — o +. + e di Gelbe nen wen em 
Braugerſte . . „ 18.00-14.00 Wicken j —a 55554 
eie — * . 11.60—12.60 roh le i . dy ; 
Sec : Bio] echtes .2.70-9.90 

i erbſen >...’ 13.10-14.45 Heu, lofe —— — . 8.204 
Virtoria⸗Erbſen 2 26.00-30.00 * gepreßt .... . 5.40—6.20 


Marktlage im allgemeinen unveründert. — Tendenz: ruhig. 


Wochenmarktbericht vom 4, Juni 1924. 

SER Getränke: Liköre und Rognat 9 000 000 Mk. pre 
Liter u. ier ½ Ltr. Glas 400 000 Mk. Eier: Die Mandel 2 000 000 
Mark. Fleiſch! Rindfleiſch 1800000 M., Schweinefleiſch 1 500 000 M., ger 
rüucherter Sped 2 200000 Mk., p. Pfb. Milch⸗ und Molkereiprodukte 
Vollmilch 480 000 M. pro Liter, Butter 2,8—3 Mill. M. pro Pfd. Zucker⸗ 
Schokslabenſabrikate: Gute Schokolade 6000000 Mk., gute: 

6000 000 M. Zucker N 7000000 M. 


i 4 000 000—7 Kakao 2000000 
bis 225600 ea BR Salą 200.000 AR. bas bib Bpangel 1 800000 
M. p. Pid, Rhabarber 500000 M. pro Pfd. 


y Hechte 2 300000 Mk., Rotaugen 900 000 M., Rarpjen 2 200 000 Me 


Schick 2400000 Mi. Viele 1200000 Ml. Nale 2000000 Mr, 


Schlacht- und Biehhef Poznan. 
Freitag, den 50. Mai 1924. 
Auftriet: 6 Ohien, 26 Bullen, 76 kaj | 184 Mülber, 015 
ine, Ferkel, 28 Schafe, 29 Biegen, — Bidlein. 
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Mittwoch, den 4. Juni 1924 
Auftrieb: 56 179 Bullen, 224 Mühe, 593 Mülber, 2800 
uni > ER wicht 
8 wurden gezahlt : 
für Rinder I. RI 80-81 Błoty. |i Schweine 1. i. 70—72 Sloty. 
U. Kl. 71 bto. II. 66 dio. 
HI. Kl. 55—57 dto. III. Kl. 56—58 dee. 
tur Raer I. Al. 65—67 dio. für Schaſe I. EL 48 dio. 
n. AM. 56 deo. m A. 0 Dio. 
NI. Kl. 48—48 dio. III. SŁ — No. 
Tendenz: ruhig: für Rindvieh beledi 
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Behandlung der landwirtſchaftlichen Maſchinen. 

Wenn man mit der Eiſenbahn oder dem Wagen durch das 
Land fährt, kann man hin und wieder draußen auf dem Felde 
einen vereinſamten Pflug, auch Eggen, Walzen und der⸗ 
gleichen ſehen, die Wind und Wetter ausgeſetzt ſind. Noch 
mehr ſind Ackergeräte und Maſchinen ungeſchützt in den Höfen 
zu beobachten. Ein derartiger Anblick läßt nicht gerade auf 
eine sorgfältige Wirtſchaftsführung ſchließen. Eiſen roſtet, 
Holz fault, beſonders aber die ſchützende Farbe wird vernichtet. 
Bei einer ſolchen ee wird die Gebrauchsfähigkeit 
außerordentlich abgekürzt. Solche Landwirte dürfen ſich nicht 
wundern, wenn ſie aus den Reparaturen nicht herauskommen. 
Maſchinen und Geräte gehören im Winter und auch im 
Sommer unter Dach und Fach, vorher müſſen fie gereinigt 
und eingefettet werden. Wer feine Maſchinen fo behandelt, 
wird Freude an ihnen haben und an Ausgaben fparen. 

Es ift jetzt auch die Zeit, Reparaturen vornehmen zu 
laſſen. Gewöhnlich wird damit gewartet, bis die Ackerbeſtellung, 
der Grasſchnitt oder die Ernte beginnt. Wenn dann die Nee 
paraturen nicht ſo ſchnell, als man ſie haben will, vorgenommen 
werden können, dann wird gej 


möchte das ganze Jahr über regelmäßig beſchäftigt ſein. 
Unſere Mitglieder können dazu beitragen, wenn ſie ihre 
Maſchinen reparieren laſſen; dann ſind ſie, wenn ſie gebraucht 
werden, zur richtigen Zeit zu verwenden. Doch iſt es ratfanı, 


Maſchinen zur Reparatur möglichſt frühzeitig anzumelden. 
| ch fa 


ei auch darauf hingewieſen, daß beim Deulſchen Kaufhaus 
Witlo wo, bei der Deutſchen Mühle Stoti und beim Ein ⸗ und Ber- 
kaufsverein Wągrowiec ebenfalls Reparaturwerkſtütten beftehen. 


und Mai. 
ildebrand. geb. Naglo-gliwno, 


Familien nachrichten aus den Monaten April 
Todesfälle: Frau Bertha 
88 Jahre; Gutsbeſitzer Alwin Hintzler⸗Neuborf, 50 ve; Amts 
rat Hermann  Donnetefalthorjt; Biegeleibefiker- Franz Hanne» 
mann Newawies, 73 Jahre; Schüler der Winterſchule Witkowo 
„Augujt Aſchemeher⸗Malenin Gutöbefiker J. F. Behnke ⸗Oſterwiek; 
Landwirt Heinrich Eckhoff⸗Komorniki, Jahre; Rittergutsbeſitzer 
Richard Funk- Nowe, Dwöt, 59 Jahre; Gutsbefięec Ludwig Boff- 
meher⸗Stpargedz; ndwirt E Hoeth⸗Grzebienisko, 60 Jahre. 
Berlobungen: Erika Brandt⸗Rattaf mit Baron Paul 
von n Chlebno; Hertha -Flinsberg mit 


Landwirt R lhelm-Belzein; Margot te. mit 
w; Gertrud Höpner-$migiel mit ftor 
reha Guſe ewo mit Landw. rt 


ins Macigere 
tins Sobeloff; 
i tosjacewo. 
Geburten. Eine Tochter: Inſpektoe 3 — i 
eſte 


und Frau Lotte geb.⸗Caygan; Rittergutsbeſitzer Kurt Kiehn⸗ 
und Frau Karin geb. v. Burchard. 


Einkommensteuer von D igen. 

Laut Veröffentlichung im Monitor Pols = 26. Mat 
1924 gelten für die Einkommenſtener von iigen im 
Monat Juni 1924 dieſelben Stenerfäge, wie im Mai (vergl, 
Nr. 21 3.⸗W.⸗Bl.). 


Ortsverein — 
Sonnabend, den 14. Juni d. J8., Ausflug mit Damen nach Buchen halu. 
Napisk, durch den Buchwald und nach Buſchdorf. Raffeetafel und abends 
N und Tanz in Buſchdorf. Abfahrt vom Neumarkt, Rogajen, 
2 r nachm. 


Handarbeits⸗Ausſtellung des Hilfsvereins deutſcher 
UB Frauen in Poznań. 
Am 21., 22. und 23. Juni findet beſtimmt im Saale des 
Ebangelijchen Vereinshauſes die große Handarbeitsausſtellung 
des Hilfsvereins deutſcher Frauen ſtatt. Alle Frauen in Stadt 


chimpft. Die Reparaturwerk⸗ 
ſtätte der Landwirtſchaftlichen zc raj in Boznań | 


über unfere Stellun 


und Land werden herzlichſt gebeten, dieſe Ausſtellung auf das 
reichhaltigſte zu beſchicken. Mit der Ausſtellung iſt ein Ver⸗ 
kauf der Handarbeiten verbunden, und hofft der Hilfsverein 
wieder ein günſtiges Reſultat wie im Dezember vorigen 
Jahres zu erzielen. enommen werden alle Arten von 
Handarbeiten, ebenſo alle Arten ny og Bücher, 
Porzellane, Kriſtalle uſw., welche zum Verkauf eingeſandt 
werden. Wir bitten, die Sachen möglichft rechtzeitig in unſerem 
Büro Wały Leſzezynskiego 2, Zimmer 3, abzugeben. Jeder 
Gegenſtand muß mit einem Preis verſehen ſein und den Ver⸗ 
merk des Mindeſtpreiſes tragen. Der Hilfsverein deutſcher 
Frauen fordert alle Deutſchen in Stadt und Land auf, ſich 


dieſe Ausſtellung in Poſen anzuſehen und ihre Einkäufe für 


—— m die Ausſtellung ſoll e ein 
3 ix unſere Frauen, welche mit einen 
Be en nicht mehr auskommen können, fein. Trotzdem 
braucht aber niemand die Befürchtung zu haben, daß er mit 
den Preiſen Übervorteilt werde, denn dieſe werden ſtreng 
nach dem augenblicklichen Stand feſtgeſetzt. Da die 


drei Tage dauert, ift jede Möglichkeit gegeben, fie zu beſuchen 
und zu unterſtützen. i 


Die Volkshochſchule in Dornfeld veranſtaltet wie int 
vergangenen Jahr Anfang Juli, d. h. vom 7. bis 13. Juli, eine 
Heimat⸗ und Jugendwoche. Sie will die deutſche — 
Kleinpolens und auch ſoweit nur möglich Vertreter der Jugend 
der anderen Teilgebiete damit zu einem endtreffen 
ſammeln. Das Programm iſt von dem Grundgedanken der 
Einſchau, wa und Ausſchau getragen. In ben Mittags 
vorträgen wollen wir Einſchau halten in das perſönliche und. 
in das Gemeinſchaftsleben der Menſchen. Es werden von 
Willi Damaſchke⸗Bromberg, Harlfinger⸗Reichau, Seefeldt⸗ 
Dornfeld und andern Vorträge gehalten über Themata wie 
„Menſch und Gott“, „Religion und Chriſtentum“, „Gemein⸗ 


ſchaft und Geſellſchaft“, „Nationalismus und Site natio- 
nalismus“ u. a. l ; 


In den Abendvorträgen wollen wie Umſchau halten in 
der eigenen Heimat und von Männern unſerer Heimat uns 
über die Bedeutung der Heimatkunde im allgemeinen wie 

m Völkergemiſch“ 1 laſſen. 

Wir wollen „Aus der Geſchichte niea łe ksſplitters“ 
ren und über bie „deutſche Preſſe in Polen“ einen Über- 
lick gewinnen. Dazu wollen wir zu ſammeln verſuchen, was 
wir in Kleinpolen an Heimatpoeſie beſitzen, und am letzten 
Abend auch eine dörfliche eraufführung eines Heimat- 
poaa unſeres Volksſchriftſtellers Friedrich Rech⸗Stanislan 

uen. : l 
In den Morgenvorträgen wollen wir Ausſchau halten 
zu den großen g Gegenwart, die in der weſtlichen 
und öͤſtlichen Welt fo viel von id teden machen. Profeſſor 
Harlfinger⸗Stanislau, Lic. Kolo mea und andere 
werden iber Spengler, Einſtein und Steiner einerſeits und 
über Tagore, Gandhi und Sundar Singh andererſeits reden. 

Die Nachmittage werden Sonderveranſtaltungen bot 
behalten. So wird ein Nachmittag Abſtinentenbeſtrebungen, 
ein anderer einer Lehrerkonferenz, ein dritter einer Frauen⸗ 


und Mädchenverſammlung, ein vierter landwirtſchaftlichen 


eee. 


Fragen gewidmet fein. 

Die Vormittage werden mit Spielen und Gymnaſtik 
jowie mit Waldſpaziergängen ausgefüllt werden. Bei ſtarkem 
Beſuch der Jugendwoche wird Strohlager für die Jugend in 
Scheune und auf dem Boden gerichtet und für die Alteren 
werden Zimmer zur Verfügung geſtellt. Die Teilnahme an 
der geſamten Jugendwoche (gieihanttig, wieviel Vorträgen 
man beiwohnt) fojtet 2 31. hnung und Bertójtigung in 
der Volkshochſchule für die ſieben Tage der Jugendwoche 
koſtet 5,5 Zk. 

Wem die volle Bezahlung dieſer Summen wirklich mi- 
möglich iſt, der ſoll deswegen von der Jugendwoche nicht fern 
bleiben. Anſuchen um Ermäßigungen ſowie Anmeldungen 
werden bis zum 10. Juni erbeten an Dr. Fritz Seefeldt, 
Pfarrer, Dornfeld, Poſt Szezerzee bei Lwöw. 
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25 l. 3/ubeſchlagene Wagenräder, 


ſowie einzelne Wagenteile 
hat ſtets auf Lager und preiswert abzugeben (308 


Herrschaft Góra, pow. Jarociński. 


Ogłoszenie. 


Do tutejszego rejestru Spółdzielni Nr. 1 wpisano przy firmie 
Vorschuss-Verein Wąbrzeźno: 

„Spółdzielnia 2 nieograniczoną odpowiedzialnoscig w 
Wąbrzeźnie. Przedmiotem Spółdzielni jest wspieranie gospo- 
darczych interesów członków, operacje bankowe, udzielanie 
kredytu i przyjmowanie gotówki tudzież oprocentowanie jej. 
Udzielanie kredytu nieczłonkom dozwolone jest tylko za zabez- 
pieczeniem rzeczowem. Udział wynosi b.000.000 marek. Udziały 
należy acić w całości w chwili przyjęcia na członka, albo 
przy przejmowaniu nowych udziałów. Każdy członek może nabyć 
jeden lub więcej udziałów, jednakowoż nie więcej jak 1000. 

Uchwałą walnego zgromadzenia z dnia 19 grudnia 1923 r. 
przystosowano statut do ustawy o spółdzielniach z dnia 29 

aździernika 1920. Czas trwania Spółdzielni jest 8 
głoszenia spółdzielni nastąpią w Allgemeine Nachrichten f 
Pommereleń w Wąbrzeźnie i tygodniku Land r iches 
Zentrallwochenblatt in Polen w Poznaniu, a gdyby jedno z tych 
ism przestało wychodzić, w Dzienniku urzędowym Ministerstwa 
karbu do czasu, aż walne zgromadzenie wyznaczy inne pismo. 
Rokiem obrachunkowym jest rok kalendarzowy. — składa 
się z dyrektora i dwuch do czterech członków zarządu. Oświad- 
czenie imieniem spółdzielni podpisuje dwuch członków zarząda. 
„Wąbrzeźno, dnia 5 kwietnia 1924. (330 
Sąd Powiatowy. 


Ogłoszenie. 

W rejestrze Spódzielni zapisano przy Spółdzielni „Thorner 
Vereinsbank Spółdzielnia z ogr. odpow. w Toruniu", że para- 
grafy.5 i 29 statutu zgodnie z uchwałą walnego zgromadzenia 
członków z dnia 11 kwietnia 1924 otrzymują następujące brzmienie: 
„Udział wynosi 100 złotych. Pierwszy udział może być całko- 
wicie wpłacony zaraz DE, lub może zostać częś- 
ciowo ratami utworzony. ostatnim wypadku należy wpłacić 
zaraz przy wstąpieniu 50 złotych, potem kwartalnie przynaj- 
mniej 25 złotych, aż do osiągnięcia jednego udziału. Każdy 
członek musi w myśl przepisów o udzielaniu kredytu, kupić 
jeden lub więcej udziałów, jednakowoż nie więcej niż 50. Aż 
do wprowadzenia złotego jako prawnego środka „Some 
wpłata zostaje dokonywana w markach polskich ursie zło- 
tego franka na giełdzie warszawskiej. Wszystkie ogłoszenia 
Spółdzielni zostaną dokonane w „Landwirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt für Polen“ w Poznaniu, „Deutsche Rundschau“ 
w Bydgoszczy i w „Tygodniku Toruńskim" w Toruniu. 

oruń, dnia kwietnia 1924. (331 
Sąd Powiatowy. 


Obwieszczenie. 

W rejestrze Spółdzielni zapisano przy Spółdzielni 2 Thorner 
Vereinsbank Spółdzielnia z ogr. odpow. w Toruniu zmianę 
paragrafów 4 i 5 statutu w tym kierunku, że członkowie od- 
powiadają pięciokrotną kwot zadeklarowanych udziałów i że 
udział podwyższa się do 500,000 mk. zgodnie z uchwałą walnego 
zgromadzenia 2 dnia 16. 11. 1923. 

Toruń, dnia 18, kwietnia 1924. (332 

Sąd Powiatowy. 


Bilanz am 31. Dezember 1923. 


Rheinmetall 


DÜSSELDORF 


— 
— —Neiodampf- 
NEE Pflüge 


Dampfpflug- 
Universalgeräte 


Rheinmetall-Handelsgesellschaft 
(286 


m. b. N., 


Berlin W 8. 


Obwieszczenie: 
W naszym rejestrze spółdzielni zapisano dziś pod nr. 6 
przy firmie Krotoszyner Molkerei, Krotoszyn spół. z nieogr. od» 
powiedz., że $ 36 statutu otrzymuje następujące brzmienie: 
Udział ustanawia się na 1400 mk. Każdy członek jest zo- 
bowiązany jedną dziesiątą udziału, a więc 140 mk. natychmiast 
wpłacić w gotówce. Co do dalszych wpłat na udział uchwala 
alne Zgromadzenie. © 
Krotoszyn, dnia 14. kwietnia 1924 r. 620 
Sad Powiatowy. 3 


Obwieszczenie. 

Do rejestru spółdzielczego Spar- und Darlehnskasse Spół- 
dzielni z nieogr. odpow. w Wielkiem Rybnie wpisano. pod nr. 36 
co następuje: 

Uchwałą Walnego Zebrania z dnia 18. lutego 1924 ustalona 
wysokość udziału na 10 złotych. 


Uchwałą Walnego Zebrania z dnia 18, lutago 1924 zmieniono 


$ 1. statutu. 
Gniezno, dnia 26, kwietnia 1924 r. (329 
Sąd Powiatowy. 


> Attiva: * 5 
[m] Bilanz en. I zoo 3 b DC , 700 0. 
Gelchäftsguthaben bei der BrobeGenaRafje . 100 000.— 1 
Ku end m Iaufenber Rechnung bei Genoſſen a Fe (OLA (ll N 
onto⸗Corrent⸗Conto . . . . e 
Bilanz am h. zgi 1928. > Guthaben in Ifd. Rechn. b. b. Prov.⸗Gen.⸗Kaſſe — go k 
: c NE: ae SAR — 
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 Posensche Landesgenossenschaftsbank, 
Geschäftsstelle Bydgoszcz, ul. Gdanska 162. 


Telephon Nr. 373, 874, 291, 1256. Postscheck Nr. 200 182 Poznań, 


Erledigung sämtlicher Bankgeschäfte. 


32) Hohe Verzinsung von Zlotyeinlagen mit täglicher und längerer Kündigungsfrist. 


Der freihändige Verkauf (e scume Handelskurse 
unserer einjähe. Morinoböde|l e maer see 


Stenographie, Maſchinenſchreiben, Handelsbetriebs⸗ 
lehre, Wechſel⸗ und Schecklehre. Nationalökonomie, 
Wirtſchafts geographie, Deulſch, Polniſch, Franzöſiſch, 
Engliſch, Banktechnik, Büropraxis uſw. 
Nur staatlich geprüfte Fachlehrer! 

Schulhaus ul. 27. Grudnia 4 (Gartenvilla). 


327) Sprechzeit des Direktors von 12—1 und von 7—8 Uhr. 
Sprechzeit in der Wohnung, Poznań, św. Wojciech 29 von 2—3. 


aus der altbekannten guten Glauchauer 

„„ Merino⸗Fleiſchwollſchafherde 

hat begonnen und nehmen wir Beſtellungen 
jederzeit entgegen. (304 


Gräflich Alvenslebenſche Gulsverwallung 
Głuchowo, pow. Chełmża. 


RER ee re Enge" 
0000000000000000000000000000000000000000 Seit 30 Jahren 


erfolgt Mädchen 2 


Entwurf und Ausführung für Küchen⸗ u. Hausarbeit geſucht. 


A.Nicklaus, Poznan 


von 
Wohn- und Wirtſchaftsbauten $ | Evang. Diakoniſſenhaus, 
Telephon 1649. sw. Marcin 45a. Telephon 1649. in Poznan, Grunwaldzka 49. 
Stadt und Land 


Eu gros! En detail! 


Fabrik und Lager sämtlicher 1 er 7 2 ie 
- i à 7 „Buisehe, Grodzisk-Pozn 
Biirsten-, Pinsel und Seilerwaren. $ friiher Gräg-Bofen. FSE S 
Technische Bürsten. 2000%22000000909 für meine Wirlſchaft, Vera 


bunden mit umfangreichem 
Samenhandel, eine evangel. 


Buchhalterin, 


welche Buchführung, vor⸗ 
wiegend storrejpondenz, verz 
Ba Mit ländlichen Ver- 
hältnifjen vertraute ältere 
Reflektant., denen an einer 
dauernden Stellung gelegen 
iſt, mögen Zeugnisabſchriften 
u. kurz. Lebenslauf, mit Ang. 
der Gehaltsanſprüche Ane 
dPolniſche Sprache erwünſcht. 

Wiechmann, [325 
Dom. Radzyn, pow. Grudziądz. 


Neuaniertigung und Reparatur sämtlicher 
— landwirtschaftlicher Bürsten. — 
Grosse Auswahl in 
Kleider-, Hut- und Haarbürsten, 
Staub-, Frisier- und Toilettenkämmen, 
Teppichklopfern, Federabstäubern, 
eppichbesen, Teerbürsten usw. 


Säcke in jeder Grösse und Menge. 
Manillagarm. ——— 


Suche für meine Nichte, 19⸗jähr. 
kräft. Mädchen, Stellung zur gründl. 
Erlernung der Wirtſchaft bei 
Taſchengeld. Empfehle auch ältere 
Frau, 45 Jahr, für frauenloſen 
Haushalt oder zu Kindern. Auch 
als Pflegerin ſehr geeignet. 

Angebote mit Lohnangabe unter 

St. 333 an die Geſchäſtsſtelle 
dieſes Blattes. 


Junger Mann, 


3 Jahre im Gelreidegeſchäft tätig 


Kaufe jeden Posten Rosshaare. 
000000000000000000000000000000000000000 


:000000000000%0000000000000000000000000 


geweſen, ſucht entſprechende Stellun i er 
a in derartigem Gefchäft oder and | ****+6+90909099090900 
5 als Eleve im Rentamt oder als ’ 


340) neue Produktion Marke „WIEK“, soo. EE 


Angebote ſind zu richten an 


welcher in seiner Qualität die deutschen und englischen N 7 kr 
Normen weit iibertrifit, liefert jedes e er- Geſchäftsführer Ret, Dom. Za ZEW, 
mäßigten Preisen bei sehr günstig. Lieferungsbedingungen 828) Leſzno. e 5 
Repräsentant für Wojewodsehaft. Poznań, Pomorze u. Obersehles. „) . 
Tow. Akc. „MATERJAL BUDOWLANY" A Junger Mann, . 
ee i mit Gymnaſtal⸗ und landwirtſchaftl. : 
Poznań, ul. Sew. Mielżyńskiego 23. Fachſchulbildung in Nord⸗ und Siid M 
Telephon: 29-76 u. 38-74. Telegr.-Adr.: „Mabu“. deutſchland im Innen⸗ und Außen⸗ ( nung l t 
dienſt 5 Jahre tätig geweſen, der FH ła 
polniſchen, deutſchen u. ruſſ. Sprache und 


Sql | Berater óoletmi, 


| , auf größerem oder mittlerem“ Poluiſch in Wort u. Schrift 
(Merino precoses) gibt ab zur Zucht Gute p a Zeugniſſe vorhanden Bedingung. [326 


[318 
Dom. Benice, Boli Tatzen. Tel. 28. | „Ziza Me 342 J e 
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Beilage zum Landwirtſchaftlichen entralwochenblatt. 


poznań, Wjazbowa 3. 


6. z 1924, 


a = wie unfere Ernten trotz der ungünſtigen Preisverhältniſſe 
auf der Höhe halten? 


Vortrag des Herrn Gutsbeſitzers Albrecht Schubert⸗Grune, 
wd am 29, 4. auf bem nene Deutſcher Geuoſſenſchaften in Polen. 


Meine 3 und Herren 
Sie werden es vielleicht als aumaßend betrachten, wenn 
mir zu dem heutigen Tage ein ſolches Thema gewählt 
Viele unter Ihnen werden erklären, unſere Erträge auf 
Höhe zu halten iſt einfach nur möglich unter Opferung 
eſamten ee. oder unter noch weiterer Opferung 


zu machen. Ihnen glaube ich doch, wertvolle Fingerzeige zur 
Hebung und Verbeſſerung der Erträge geben zu können. 

$ Wie liegen denn nun eigentlich momentan bie Verhältniſſe 
rare Produktenpreiſen und Produktionsmittelpreiſen? In 


1 kg Nigel ‚vor bem Reisge 0,30 M. heute 0,48 M: 

1 kg Sa ee T «MB 

hen: C 
2 m ben o 0 60—W.  „ 800— WR. 


Sie ſehen alfo, baß auf bem Gerätefonto eine Steigerung 
im allgemeinen von 60—160% gegenüber 1914 eingetreten 
ift. Kohlen, eln für uns Landwirte unentbehrliches Produktions⸗ 
mittel, kosteten vor dem Kriege in gleicher Beſchaffenheit frei 
Liſſa 95 Pfg. je Zentner, heute 1,60 bis 1,80 M., was eine 
Steigerung von minbeſtens 70 0% bedeutet. Ich komme zu den 
Minftlichen Düngemitteln. Es koſtete: 

Der Bte. Chileſalyeter ee heute 13,60 M. 

7 Ammoniak 


pe * 96 * 10,50 M., 13,60 WŁ. 
P IE euperphosphat 2 2 æ 3,20 M. * 4.— MN. 
y * * * 2 8 3,50 MN. ” 4, — MN. 
W 2 40%, Ralifalg s e . 3,20 M, „ 450 M. 


Wir finden bei den Düngemitteln allgemein eine Steigerung 
i En 2535 %, im Durchſchnitt etwa 30%. Zu den land⸗ 
wWirtſchaftlichen Produktionsmitteln iſt auch der Kredit zu 
| ledjnen; Tägliches Geld Toftete vor dem Kriege 8—6 95, 

ſahr hoch gerechnet, und heute bei voller Sicherheit 180% 
aufe Sage, dazu kommen Steuern und Proviſton. Da 
ä unerreichbar ift, kaun ein Vergleich nicht 
gezogen werden. Die Steigerung des Zinsfußes ift jedenfalls 
. hoch, daß eine Inanſpruchnahme von Kredit nicht in 

etracht kommt. Ich komme zum letzten Punkte, den Löhnen. 
Hier ift, in Gold gerechnet, allerdings eine Verminderung um 
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(Nachdruck verboten.) 

ewa 20—30% feftzuftellen, auch wenn ich bas höhere Deputat 
anſetze. Umgerechnet auf Roggen allerdings verſchwindet diefe 
Verminderung, macht eher einer Verteuerung Platz. Aber 
wenn wir den Preisſtand der Futterrüben, Erbſen, des 
Weizens, des Viehs und der Viehprodukte mit einkalkulieren, 
dann können wir behaupten, daß auch verglichen mit den 
Produktenpreiſen, ein, wenn auch nicht ſehr großer Lohnrück⸗ 
gang zu verzeichnen iſt. Es muß allerdings Aufgabe unſerer 
Vertreter ſein, die Löhne nicht höher werden zu laſſen, als es 
der Geſamtpreisſtaud ermöglicht. Ein Hinausgehen darüber 


Bunte für unſere Exiſtenz unerträglich werden, unerträglicher 


allerdings noch für die Arbeiter. Denn eine zu ſtarke Ver⸗ 
teuerung der Arbeit würde eine Extenſivierung derſelben und 
damit Entlaſſung Tauſender von Familien bedeuten. 

Das war der Stand unſerer Produltionsmittel. Ich 
faſſe noch einmal zuſammen: Bei Maſchinen und Geräten ifl 
eine Preisſteigerung von durchſchnittlich 80 % und mehr feſt⸗ 
zuſtellen, bei den Kohlen eine Preis ſteigerung von 70%, bei 
Kunſtdünger von etwa 30 9, bei Kredit von einigen Tauſend 
Prozent. Die Löhne ſind momentan um etwa 20—30% 
niedriger als 1914. Nicht zahlenmäßig zu erfaſſen iſt die 
ungeheure ſteuerliche Belaſtung der Jetztzeit, weil die Steuer⸗ 
laſt nicht feſtſteht und jeden Tag neue Ueberraſchungen kommen. 
Aber ich kann jeht bereits fagen, daß die ſteuerliche Belaſtung 
vielfach — ich denke vor allem an große Betriebe, wo die 
Progreſſion eine verhältnismäßig viel größere ſteuerliche Be» 
laſtung bedingt — bis an den Lebensnerv der Wirtſchaften 
geht, denn bei der ungeheuren Kreditnot müſſen ſämtliche 
Beſitzſteuern von den laufenden Einnahmen oder wichtigen 
Vermögenswerten beſtritten werden, ſo daß die ſtarke ſteuerliche 
Anſpannung mehr oder weniger eine Vernichtung des Betriebs- 
kapitals darſtellt. Ich komme in meinen weiteren eee 
auf dieſes wichtige Moment zurück K 

Nun, wie verhalten ſich bemgegenilber mer girobuittenć 
preiſe? Es fofteten: 


1 tr. Roggen vor dem Kriege iwa 8. Mt, jegt « ea. 4,80 We. 
1 „ Braugerite „ wre RE D 
1 æ Hafer m * elwa 7,0 r * „ 4,80 ” 
1 a Weizen * mix r 10,— * * * 8,— + 
1%. Spafeiłójea, „s LWS „ 150 
1 „Zuckerrüben 1.20 „ „ 1.20 —1,30 , 
1 „Viktorigerbſen n, „ 11-18, „ „ bis 18,.— 


Roggen, Hafer, 


Wir ſehen, daß die Hauptfrüchte für Poſen: 
für den leichten 


Gerſte — zugleich die Hauptgetreidefrüchte 


und miłileren Boden — um ca. 65 % niedriger im Preiſe 


flehen als 1912. Die Kartoffeln tofteten bei der ſchlechten 


Ernie nur etwa 20 % weniger als früher. Wenn wir, aerz 
dings an das vorige Jahr denten, wo bei neichlicher Ernte 
der Kartoffeſpreis zeitweilig bis auf 30 9% des Friedenspreiſes 
ſank, dann können wir auch von den Kartoſſeln behaupten, 
daß fie als die Haupthackfrucht des leichten Bodens, mindeſtens 
einen ſo ſlarken Preisrückgang durchgemacht haben, wie die 
genannten Getreidefrüchte. Gang anders wird das Bild, 
wenn wir die Früchte des ſchweren Bodens in Betracht ziehen. 
Weizen hat höchſtens einen Preisrückgang von 20%, erfahren; 


der Zuckerrübenpreit ift eher geſtiegen als gefallen, und bei 


Erbſen — es kann vielleicht eine Konjunkturerſcheinung ohne 
Dauer ſein 0 
zeichnen. Nun zu den Viehprodukten. Es koſteten in Liſſa 
Rinder I. Maffe im Frieden 57,00—38— Mr. heule 97,60 Mr. 
Schweine J,. „ 42,00—44— , heule das gleiche, 
Schmutzwolle ý » tiwa 70,00-90,00 „ „ 140,00 W. 
Milch 0,10—0,11 „ beute 0,1306 „ 
Ajo unſere Viehprodulte haben im allgemeinen die gleichen 
Preiſe wie 1914, ja, haben zum Teil eine erhebliche Erhöhung 
erfahren. $ ; agpi 
Sie ſehen aus dieſer Zuſammenſtellung, wie außerordentlich 
jaljch es ift, und daß man zu lataſtrophalen Schlüſſen kommen 
kaun, wenn man den Roggenpreis allein in Vergleich zu den 
Produktion mittelpreiſen einſetzen würde. Es wirkt erſchütternd, 
wenn mau ſich vorſtellt, daß man für 1 Bir. Chileſalpeter 
beinahe 8 Bir. Roggen zahlen fol oder daß 1 Bir. 40% 
Kali oder Superphosphat beinahe 1 Ztr. Roggen toftet, Setzen 


Sie aber die Geſamtheit der erzeugten Produkte in ihrem Anz | 


teil an den Bruttoeinnahmen zum Vergleich ein, dann ergibt 
ſich doch ein wein tröfilicheres, wenn auch immer noch wenig 
erfreuliches Bild. Ich komme beim Thema Kunſtdingeran⸗ 
wendung darauf zurück. Eins wird uns bei dieſen Zahlen jeden alls 
klar; unſere Wirtſchaftsweiſe von 1914 ift veraltet, wir miiſſen 
unſeren Betrieb umorganiſieren! ze 

Meine Damen und Herren, ehe ich darauf eingebe, wie 
ich meine Wirtſchaft umorganiſiert, um mich dieſer Preisrelation 
anzupaſſen, ift es nötig, einen Blick auf die Eniſtehung und die 
Urſachen dieſes Preisverhäliniſſes zu werfen. Die Landwiriſchaſt 
ift. feine Induſtrie, die man durch Einführung neuer Maſch inen 
bon heut auf morgen umfiellen kann. Sit ift ein ausgeſprochen 
konſervativer Beruf, deffen Umſtellung nur allmählich vor ſich 
- gehen kann. Wir können daher unjere Organiſations änderung 
nicht auf einem augenblicklichen Preis verhältnis fejilegen, ſondern 
erſt dann, wenn wir der Aufiht fiub, daß die für die Ume 
geſtaltung entſcheidenden Momente die gleichen bleiben, andert 
gejagt, ſobald wir die Entwicklung auch des zutünſtigen Preis 
verhältniſſes vorausſchauen können. więk 


Die Haupturſache der heutigen Kriſe iſt in dem 
und feinen Folgen zu ſuchen. Nach den Zahlen der Weli- 
ſtatiſtit ift die Erzeugung an Getreide nur ganz minimal zu- 
rückgegaugen, ja, in dem guten Erntejahre von 1923 ift fie 
logar, auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet, noch geſtiegen. 
Die Induſtriegütererzengung 3. B., auch die Kohleugewinunng 
ift um ca 30—35% zurückgegangen. Die jetzige Kriſe iſt 
daher mit Recht als eine Weltagrar⸗ und Induſtriekriſe be⸗ 
zeichnet worden. Die Preisverſchiebung zu Gunſten der In⸗ 
duſtrieerzeugniſſe muß alfo mindeſtens 80—35%, betragen. 
Und fo ift es auch tatſächlich. In den einzelnen Ländern, 
ins beſondere Europa. wechſelt dieſes Verhältnis ſehr ſtark. je 


eee . e 


— ift eine Preisſteigerung von 80-40 % zu vers 


duſtrie, Aus ſuhrverbot für die 


~ 


ber 


Landivirtihaft. In big 


poejdlngew ift, muß der Baner für Induſtrieerzeugniſſe Omal 
mehr Getreide anlegen. als 1914, in Polen burchſchnitilich das 


Doppelte bis 1% fache, in Deutſchland 60—75% mehr, und 
fogar der amerikaniſche Farmer braucht 80—35%, Getreide 
mehr, um ſich die notwendigen Induſtrieprodukte dafür zu be⸗ 
ſchaffen. Nun kommt aber ein Moment hinzu, das doch 
wiederum ſtark gegen die niedrigen Lebensmittelpreiſe der ver⸗ 
armten Länder Europas ſpricht. Das iſt die Tatſache, daß 
bie Hauptproduktionsländer der Welt — vor allem Amerika — 


dos Geld ber Bet: en ſich gójogen Haben, and paß heute bie 


rarmten Staaten Europas gar nicht mehr die Mittel befigen, 


Ans lähdiſche Windutte zu kaufen. Warum daher dieſe niedrigen 


Getreidepreiſe fogar in Deutſchland, das nur 70—80% feiner 
Lebensmittel ſelbſt erzeugt und den Neft einführen muß? Es 
müſſen alſo noch andere Momente mitſprechen! 

Mein hochverehrter Lehrer Aereboe prägte letzthin das 
Wort: „Die heunge Kriſis iſt einerſeits eine Konſum⸗ und 
anderenteils eine Kreditkriſis.“ In dieſen Worten liegt der 
Kern der Erkenntnis auch für uns in Polen. In Deutſchland 
bat die Tatſache, daß die Preisſpanne pwiſchen Induſtrie⸗ und 
Mgrarprobuften die Konſumſähigkeit der Landwirtſchaft für 
Induſtrieprodukte ungeheuer vermindert hat, eine weitgehende 
Krije der Induſtrie geſchaffen und zu Entlaſſungen von Hundert⸗ 
tauſenden von Arbeitern geführt. Die Folgeerſcheinung iſt 
wiederum, daß dieſe Arbeisloſen gezwungen ſind, ihren Konſum 
auch an Lebensmitteln erheblich einzufchränten. Man hat in 
Deutiſchland ausgerechnet, daß der Getreideverbrauch auf den 
Kopf der Bevöllerung von 274 auf 140 kg im Jahr zurück⸗ 
gegangen iſt. Dazu lommen die außerordentlich hohen Steuern 
verbunden mit der ungeheuren Kreditnot Der Landwirt kann 
in Zeiten ſchlechter Konjunktur das Getreide nicht liegen laſſen 
und die Großhändler können ſich keine Vorräte mehr zu Spekula⸗ 


tionszwecken hinlegen, weil das Kapital fehlt. Der Landwirt 


muß aljo um jeden Preis verkaufen, wenn die Steuern ihn 
dazu gingen oder die Wirtſchaftsführung es erfordert. Es 
hat die Steuerbelaſtung, verbunden mit der Rredüinot zu einer 
Ausſchaltung des Geſetzes von Angebot und Nachfrage geführt. 


Dieſe Auswirkungen find in einem überwiegenden Agratitanie 


wie Polen naturgemäß noch größer. Je weniger leiſtungs⸗ 
ſaͤhig die Induſtrie ifi, deſto mehr landuwirtſchaſtliche Probulte 
verlangt fie für ihre Erzeugniſſe, deſto billiger ift alſo das 
Getreide. Die Steuern find in Polen mindeſtens ebenſo hoch, 
die Kreditnot größer, der Zinsſuß noch höher. Dazu fommt 
etwas, was die Deutſchen nicht Zollſchutz für die Jus 
dwirtſchaft. Und dabei hat 
Polen eine Überproduktion an land wirtſchaſtlichen Produkten. 


So it alſo die Kriſe bei uns ſchärſer als in Deuiſchland. Troß 


Zollſchutz der Induſtrie aber die Snbuftrietrije auch in Polen. 
Trot ungenügender Erzeugung liegen in Oberſchleſien die Kohlen⸗ 


` halben bergehoch und feiern die Arbeitet in Lodz 4 Tage in 
der Woche. Und nun kommt etwas, was unverſtändlich ift. 
Eine Brotpreiserhöhung auf das deutſche Niveau, alfo um eiwa 


ein Drittel, würde den Loder Arbeiter bei. einem Verbrauch 


von 2 Pfund pro Tag nur den Lohn von 1 ½ bis 2 Arbeits- 


ſiunden pro Woche koſten. Aber er hätte infolge erhöhter Konſum⸗ 
fraji der Agrarbevöllerung vielleicht 20—30 Stunden bezahlter 


Arbeit mehr, alſo eine Verdoppelung ſeines Einkommens. In 


Oberſchleſien würde es ähnlich fein. Es ift eine einfache Wahr⸗ 
beit! Aber ich babe ja nicht die Aufgabe, eine Rritif an 


m 


Regierungsmaßnahmen zu üben, fonbern ich will nur das 


Berſtändnis für unſere Lage bringen. Einen Blick auf Ruf- 


land muß ich noch tun, das in ſteigendem Maße — in dieſem 
Jahre find 250 Millionen Pub vorgeſehen — Getreide exportiert. 
Rußland hat eben die Hungersnot hinter ſich. Sollte dieſes 
Land fo plötzlich nach einer ſolchen Kataſtrophe, die ganze 
Landſtriche verbden ließ, feine Erzeugung fo gewaltig gefteigert 
haben? Das ift nicht der Fall. In Rußland ift die Spannung 
zwiſchen Jubuftries und Agrarprodukten noch größer. Tros 
dem der ruſſiſche Baner nicht die Hälfte des nötigen Bugviehs 
befigt, trogbem er alſo kaum ausreichend für den eigenen 
Bedarf produzieren kann, muß er Produkte verlaufen, um fich 
Induſtrieprobukte zu verſchaffen, denn in Rußland haben nach 
offizieller Statiſtik von 9 Millionen Bauern nur 1,7 Millionen 
eiſerne Pflüge. Der ruſſiſche Baner ſchrünkt daher feine 
Lebenshaltung noch mehr ein als früher. Dazu kommt, daß 
dei den ſchlechten Trausportverhältniſſen in einer Gegend 
Hungersnot herrſcht, in der anderen ein gewiffer Überfluß, 
ohne daß ein Ausgleich ſtattfinden kann. Bei dieſen außer⸗ 
ordentlich ſchlechten Transportverhältniffen ift Polen das Land, 
nach dem ſich der Export ſtark richten muß, beſonders da 
Polen die Induſtrieerzeugniſſe, die der Ruſſe braucht — Stoffe 
und Pflüge — in hohem Maße produzieren kann. Ein Lodzer 
Induſtrieller ſagte mir letzthin: „Wir freuen uns ſehr, wenn 
bie Ruffen ihren Getreideexport teilweiſe nach Polen leiten, 
dann bekommen die Leute wenigſtens Mittel in die Hand, um 
uns unſere Stoffe abkaufen zu können!“ Wir haben wenig 
Hoffnung, daß die Regierung dieſen Austauſch, von dem ſich 
die Induſtrie ſo viel verſpricht, hemmen wird. 

Für uns polniſche Landwirte ſind die Ausſichten zu⸗ 
ſammengefaßt folgende: Wir haben wenig Konkurrenz von 
Amerika, dem Kreditgeber, zu erwarten, wir haben aber eine 
Überproduktion, ohne Abfluß ins Ausland, und ſelbſt wenn der 
Abfluß käme, kann die öſtliche Konkurrenz ſtets einen ſtarken 
Preisdruck ausüben. Die Konſumkriſe, alſo die Spannung 
zwiſchen Getreide- und Induſtriepreiſen, ebenſo die Kredit⸗ 
kriſe kann ſich nur allmählig legen. Wir müffen alſo mit einer 


gewiſſen Zeitdauer rechnen. 


Wie verhält es ſich nun mit den einzelnen Produktions- 


zweigen der Landwirtſchaft? Ich wies nach, daß am ſtärkſten 


Roggen, Hafer und Gerſte, in manchen Jahren auch die Kar⸗ 
toffeln, vom Preisdruck betroffen werden. Warum nicht 
Weizen, Zucker, Erbſen, Vieh und Viehprodukte? Die Antwort 
iſt nach dem Vorhergeſagten nicht ſchwer! Polen iſt kein aus⸗ 
geſprochenes Weizenland aus klimatiſchen Gründen und 
Gründen der Bodenzuſammenſetzung. Rußland — wo von 


9 Millionen Bauern nur 1,7 eiſerne Pflüge beſitzen, wie ich 
bereits erwähnte — iſt nur in der Lage Früchte zu produzieren, 
die extenſive Beſtellung erlauben, alſo weniger Weizen und 


Zuckerrüben, mehr Roggen und Sommerung. Außerdem 
liegen die ruſſiſchen Hauptweizengebiete mehr im Süden 
und für den Export liegt da der Seetransport näher. In dem 
anderen Hauptweizenland, das uns benachbart ift — in Ru- 
mänien — liegen die Verhältniſſe ähnlich. Rumänien hat 
durch eine irrſinnige Agrarreform den Großgrundbeſitz ver⸗ 
nichtet. Der ſchwere Boden verſteinert im Laufe des meift 
trockenen Sommers ſo, daß er nur mit motoriſcher oder ſtarker 
teriſcher Kraft für die Herbftbeftellung vorbereitet werden 
kann. Die neuen Kleinbauern haben aber weder Gebäude 
noch genügend Vieh, noch Gerät. Die Motorpflüge der Grof- 
grundbeſitzer roſten in den Schuppen. Da nun im Frühjahr 


* 
* 


nach dem Durchfrieren des ſchweren Bodens die Beſtellung 
leichter möglich ift, it im allgemeinen der Weizenban um 
40 Prozent zurückgegangen, der Anbau von Gerſte und Hafer 
um 40 Prozent geſtiegen. Wir ſehen alſo, daß in den Früchten, 

die eine ſorgfältige Beſtellung erfordern, keine Konkurrenz 
ſeitens unſerer nächſten Nachbarſchaft zu befürchten ift. Wie 
liegt die Sache bei der Viehhaltung? Vieh- und Viehprodufte 
vertragen weite Transporte nur bei guten Verbindungs⸗ 
möglichkeiten. Die Einfuhr aus Amerika kommt nicht we⸗ 
ſentlich in Frage. Rußlands Viehbeſtand ift auf 30—35 Pro- 

zent vermindert, der Rumäniens gleichfalls. Sibiriſche Butter 
kann wegen der zerrütteten Eiſenbahnverhältniſſe nicht mehr 
auf den weſtlichen Markt gelangen. Eine ausländiſche Kon⸗ 
kurrenz iſt alſo wenig zu fürchten. Eine Produktionsſteigerung 
kann aber vom Ausland, insbeſondere von Deutſchland nach 
Konſolidierung der dortigen Verhältniſſe glatt aufgenommen 
werden. Wir müſſen eins bedenken! Wenn auch momentan 
ein Ausfuhrverbot für Vieh beſteht, ſo wird ſich die Regierung 
eher zu einer Freigabe der Viehausfuhr als der Getreideaus⸗ 
fuhr verſtehen. Denn es liegt eine weit größere ſuggeſtive 
Kraft in dem Wort Brotwucher für die Maſſe, als in dem 


Begriff der Fleiſchverteurung. Ich will es nicht als Gegen⸗ 
beweis meiner Ausführungen betrachten, wenn momentan 


ein Preisdruck für Vieh beſteht. Auch im Frieden ſchwankten 
die Schweinepreiſe zwiſchen 38—60 Mk. auf den Zentner. 


Der jetzige Preisdruck iſt in erſter Linie ein Erzeugnis der 


Steuernot, weniger von wirtſchaftlichen Momenten. 


Meine Damen und Herren! Es beſteht nach dem Vor⸗ 
hergeſagten die Ausſicht, daß der verhältnismäßig hohe Preis⸗ 
ſtand für Zucker, Weizen, Vieh und Viehprodukte in abſeh⸗ 
barer Zeit keine weſentliche Veränderung erfahren wird, 
ebenſo ſicher erſcheint es mir aber, daß, abgeſehen von Jahren 
ſchlechter Ernten, der Preisſtand für Roggen, Hafer und Gerſte 
viel zu wünſchen übrig laſſen wird. Der hohe Preisſtand für 
Erbſen kann in dem Moment erledigt ſein, in dem bei dem 
geringen Weltkonſum der Verbrauch durch vermehrten Anbau 
gedeckt iſt. Die Kartoffel iſt kein Welthandelsprodukt. Eine 
Überproduktion in verhältnismäßig engen Gebieten kann zu 
kataſtrophalen Folgen führen, wie im Jahre 1922. Das 
jind bie Grundlagen, auf denen ich meinen 
Betrieb umorganijieren kann. In erſter Linie 
kommt alſo eine ſtarke Intenſivierung der Viehhaltung in 
Betracht, zum anderen eine entſprechende Anderung unſeres 
Anbauverhältniſſes. 

Ich will auf die Viehhaltung etwas eingehen. Hit ſie 
wirklich ſo rentabel? Im Frieden kaufte ich für einen Liter 
Milch zwei Pfund Roggenkleie, heute etwa ſechs Pfund. 
Mit einem Zentner Schwein kaufte ich früher ſechs Zentner 


Gerſte, heute neun bis zehn Zentner. Das bedeutet eine Ver- 


billigung unſerer Viehzucht um das Doppelte bis Dreifache. 
Die wenigen Zahlen die ich genannt habe, bewieſen uns die 
Notwendigkeit, unſere billigen Getreideprodukte in Ró 
wertiges Vieh zu veredeln.“) 


Sie werden einwenden, die Eiweiße und Fette, die zur Er- 


haltung des Viehs nötig ſind, ſind demgegenüber außerordentlich 


) Wenn heute bei Drucklegung des Vortrages die Kleieausfuhr 
freigegeben, die Mehlausfuhr aber geſperrt geblieben iſt, ſo bedeutet 
dieſe unverſtändliche Maßnahme, die zu einer größeren Verteuerung der 
Kleie geführt hat, nur das eine, daß an Stelle der Kleie Roggenſchrot 
Zur Verfütterung gelangen wird 


= 


e 


einwenden: 


teuer. Leinkuchen überſchreitet zum Teil ſchon die Goldpreiſe. 
Ihr Einwand iſt nicht ſtichhaltig! Die Fette kann mir die Stärke 
der Kartoffeln liefern, die Eiweiße Klee und Luzerne. Noch nie 
hat die Landwirtſchaft der Provinz eine Zeit gehabt, die ſo 
für einen Ausbau der Viehhaltung ſprach, wie heute. Meine 
Herren, ich bin ſo weit, daß ich Kühen von großer Milchleiſtung 
bis zu 10 Pfund Kleie pro Tag gebe. Ich brauche ja höchſtens 
zwei Liter Milch durch dieſe ſtarke Gabe mehr zu haben. Und 
es ſind noch viele andere Vorteile mit der ſtarken Fütterung 
verbunden. Ich verlängere durch gute Fütterung die Lat- 


tationsperiode, das Tier ift gut genährt und wird infolge- 


deſſen weit weniger anfällig für Tuberkuloſe fein, und schließlich 
erhalte ich einen vollwertigen Dung. Selbſwerſtändlich muß 
mit einer Ausdehnung der Viehhaltung auch eine qualitative 
Berbeſſerung Hand in Hand gehen. Nötig iſt eine beſſere 
Auswahl der Zuchttiere. Und beſonders dem Kleingrund⸗ 
beſitzer empfehle ich, zum Probemelken überzugehen und nach 
Leiſtung zu füttern. 

Nun noch ein Wort zur Schweinehaltung. Ich wies nach, daß 
der leichte Boden bei den beſtehenden Preisverhältniſſen außer 
ordentlich benachteiligt iſt. Es iſt neben der Schafhaltung die 
Schweinehaltung, die das Gold des leichten Bodens bringen muß. 
Den Beſitzern leichten Bodens empfehle ich, ſoweit wie möglich 
die billigen Kartoffeln, die billige Gerſte und den billigen Roggen 
nicht zu verkaufen, ſondern dieje Produkte in Form von hoch- 
wertigem Speck oder Schweinefleiſch abzuſetzen. Iſt die 
Schweinehaltung nun auch für Güter mit ſchwerem Boden 
ohne Kartoffelbau am Platz? Da erſt recht! Ich kaufe mit 
einem Zentner Erbſen vier Zentner Futtergerſte. Die ſtarke 
Ausdehnung des Rübenbaues auf ſchweren Böden bedingt 
eine Ausdehnung der Rindviehhaltung zur Verwertung der 
Futterabfälle, und die damit verbundene ſtarke Magermilch⸗ 
produktion kann nirgends beſſer als im Schwein verwertet 
werden. Sie werden einwenden, die teuere Feuerung ſpricht 
ſtark gegen die Ausdehnung der Schweinehaltung, denn Kohlen 
foften 70 % über Friedenspreis. Aber bei der Feuerungs⸗ 
frage läßt ſich viel verbilligen. Ich jah einmal auf einem Gute 
eine nachahmenswerte Methode, wie der Abdampf der Dreſch⸗ 
lokomobile verwertet wurde. Bei großen Gütern, wo faſt 
den ganzen Winter hindurch die Lokomobile heiß iſt, iſt dieſe 
Methode empfehlenswert. Der Beſitzer hatte ſich einen luft⸗ 
dicht ſchließenden Kaſten vom Stellmacher machen laſſen, der 
etwa 10—15 Zentner Kartoffeln faßte. Dieſer Kaſten wurde 
auf Räder geſetzt und abends, wenn noch 3—4 Atmoſphären 
nutzlos kondenſierten, wurden durch eine Rohrleitung in den 
Kaſten mit Hilfe dieſer übrigbleibenden Atmoſphären die Kar⸗ 
toffeln in kurzer Zeit gedämpft. 

Meine Herren, ich will gleich eins hinzufügen. Eine 
Maßnahme der Regierung, die uns durch Ausfuhrverbote 
auch noch die Rentabilität der Viehhaltung nimmt, kann 
lataſtrophaler werden als alle bisherigen Maßnahmen. 


In bezug auf die Anpaſſung des Anbauverhältniſſes an 


die Preisverhältniſſe wird man mir einwenden, daß ich da 


doch nur für die Güter mit ſchwerem Boden ſpreche und daß 


die Güter mit leichtem Boden und die bäuerlichen Betriebe 


da nicht folgen können. Aber auch die meiſten Güter mit vor” 


wiegend leichtem Boden weiſen doch mindeſtens einen ge— 


wiſſen Prozentſatz ſchweren Bodens auf und wenn ich nun 


rate, daß der wenige Boden wenigſtens dem Anbau der fo- 


genannten Goldfrüchte einzuräumen iſt, dann wird man mir 
„Ich muß auf die Verträglichkeit der Früchte 


Rückſicht nehmen!“ Gewiß! Rüben dürfen nur alle 3 bis 


4 Jahre auf demſelben Acker folgen, Erbſen alle 6 Jahre, und . 


Weizen in 7 Jahren höchſtens dreimal. Man wird ferner 
einwenden, wenn ich auf 200 Morgen 40 Morgen ſchweren Boden 
habe, und ich kann nur alle 3—4 Jahre Rüben bauen, dann brauche 
ich die 10 Morgen, die ich dem Rübenbau einräumen will, 
zu Futterrüben. Dann frage ich: „Warum bauen Sie denn 
eigentlich Futterrüben? Bauen Sie doch Zuckerrüben! Sie 
haben eine enorme Menge von Yutterabfällen an Blättern 
und Schnitzeln, und was dann noch an Futter fehlt, kann der 
leichte Boden liefern.“ Die Kartoffel iſt ein herrliches Milch⸗ 
und Maſtfutter, Seradella grün, getrocknet oder geſäuert gleiche 
falls. Laſſen wir doch den leichten Boden das Futter liefern. 

Den ſchweren Boden überlaſſen wir den Goldfrüchten. U 

wenn Sie mir einwenden, daß Sie als Sommerung auf dem 
ſchweren Boden Hafer bauen müßten, weil der leichte Boden 
dafür nicht ſicher iſt, dann erwidere ich Ihnen, daß ich mit 
einem Zentner Sommerweizen zwei Zentner Hafer kaufen 
kann, ferner, daß Sie den Hafer in ſehr hohem Grade auch 
durch Roggenkleie erſetzen können. Wie häufig könnte der 
ſchwere Boden in ſolchen Betrieben ſtatt Futterrüben — 
Zuckerrüben, ſtatt Hafer — Sommerweizen, ſtatt Roggen — 
Weizen, ſtatt Wickgemenge — Erbſen tragen. Meine 
Herren, denken wir immer darüber nach, 
ob unfer Anbauperhältnis auch richtig i ſt, 
denn ein Organiſationsfehler in dieſer 
Beziehung kann für unſeren Geldbeutel 
fühlbarer werden, als mancher Fehler in 
der techniſchen Ausführung unſerer Bee 
ſtellung. Der kleine Landwirt wird mir einwenden: „Wenn 


ich Zuckerrüben anbaue, dann kann ich mit meinen zwei Pferden 


nicht einen Waggon an einem Tage liefern.“ Nun, dieſem 
Herrn rate ich vor allem zur Pflege guter Nachbarſchaft, dann 
wird es ihm nicht ſchwer ſein, ſich mit den Nachbarn auf ge⸗ 
meinſame Lieferung zu verabreden. Den Beſitzern von leichten 
Böden rufe ich noch zu, den Körnerlupinenbau ſtark zu ver⸗ 
mehren. Die Zeiten ſchlechter Lupinenpreiſe ſind meiner 
Anſicht nach endgültig vorbei. Die deutſche Nahrungsmittel“ 
induſtrie hat es verſtanden, ein Verfahren zu erfinden, das 
eine chemiſch reine Eiweißgewinnung aus der Lupine ere 
möglicht, und es hat fih herausgeſtellt, daß dieſes Eiweiß ein 
außerordentlich hochwertiges menſchliches und tieriſches 
Nahrungsmittel darſtellt. Mit ſteigender Ausdehnung dieſes 
Induſtriezweiges werden wir mit einer Preisſteigerung für 
Lupinen rechnen können, bis zu einem Grade, die dem hohen 
Nährgehalt entſpricht. 

Ich komme nun zur Technik unſeres landwirtſchaftlichen 
Betriebes. Das erſte, was ich mir überlege, nachdem ich mir über 
die Frage meiner Geſamtorganiſation klar gewoden bin, iſt die 


Frage, wie paſſe ich die gewählte Anbaurichtung und die Richtung 


A 


meiner Viehhaltung in meine Fruchtfolge ein. Was ift über⸗ 
haupt Fruchtfolge? Bei der allgemeinen Unterſchätzung dieſes 
Begriffes will ich denſelben doch noch einmal klarlegen. 
Fruchtfolge iſt die beſondere Folge verſchiedenartiger 
Früchte auf demſelben Standort. Wir haben unter unſeren 
Kulturfrüchten Flachwurzler, Tiefwurzler, Sommerungs⸗ 
früchte, Winterungsfrüchte, Stidftofffammler, Stickſtoffzehrer, 
kalkliebende, kalkfliehende Früchte mit verſchiedenem Waſſer⸗ 
und Nährftoffbedarf, Früchte, die den Acker reinigen und 
ſolche, die ihn verunkrauten. Dieſe Früchte nun ſo aufein⸗ 
ander folgen zu laſſen, daß jede Frucht von der anderen mög⸗ 
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lichſt grundverſchiedene Lebensbedingungen zeigt, die Vor- 
teile der Vorfrucht ausnützt oder die Nachteile ausgleicht, das 
ift das Weſen der Fruchtfolge. Und wenn ich mir dieſen Be- 
griff fo klarlege, dann werde ich jedenfalls die zu ſelbſtbe⸗ 
wußten Berufsgenoſſen widerlegen können, die immer be⸗ 
haupten, ſie brauchten keine Fruchtfolge. Heute hängt der 
Düngerfad zu hoch, als daß ich es übernehmen kann, das 
Pflanzenwachstum mit ſeiner Hilfe zu meiſtern. Heute iſt 
es unbedingt wieder notwendig, daß ich überhaupt wieder 
eine Fruchtfolge habe, und daß ich mit den Hilfsmitteln, die 
mir die Natur gegeben hat, wieder arbeite. Ich brauche heute 
wieder mehrere Kreisläufe für alle Bodenarten. Laſſen wir uns 
bei der Einrichtung der Fruchtfolge aber nicht allzuſehr von 
der Erhaltung unſeres Viehes im Sommer leiten. Ich halte 
es für eine außerordentliche Verſchwendung, wenn große 
Flächen mit Wickfutter zum Grünabmähen geſät werden, um 
die Zeit zwiſchen dem erſten und zweiten Schnitt oder zwiſchen 
Klee und Seradella auszufüllen. Wickfutter iſt ein ſehr 
teures Futter. Auf dem Schlage könnten Erbſen ſtehen und 
mit dem Extrage von einem Morgen Erbſen kann ich mir 
mindeſtens jo viel Kleie kaufen, als ich reichen würde mit dem 
Futter von 10 Morgen Gritngemenge. Sommerliche Futter⸗ 
not wird am beſten mit Kleie, Rübenſchnitzeln und ähnlichem 
behoben. Sie ſehen, meine Herren, daß der Rechenftift dem 
Landwirt niemals, auch dem Kleinen nicht, entgleiten darf. 
Meine Damen und Herren! Der beſtorganiſierte Betrieb 
wird keinen Erfolg zu verzeichnen haben, wenn zu viel Fehler 
in der Bodenbearbeitung gemacht werden. Solche Fehler 
ſind nie gutzumachen, ſelbſt nicht mit dem teuren Dünger⸗ 
ſack. Wie heute noch in vielen Betrieben die Anſpannung zu 
ſchwach ſein kann, iſt mir ein Rätſel. Die Unterhaltung iſt 
doch heute ſehr viel billiger als früher! Das iſt einer der we⸗ 
nigen Vorteile, die wir bei dem billigen Haferpreis haben. 
Was rechtzeitiges Schälen, Pflügen und Säen bedeutet, 


wird jeder Landwirt ſchon in ſeiner eigenen Wirtſchaft kennen⸗ 


gelernt haben. Eine rechtzeitige Saat in garem, unfraute 
freiem Boden kann mehr wert ſein, als ein Zentner Chile für 
Novemberroggen. Und was es in unſerem Klima bedeutet, 
wenn alle Frühjahrsſchläge bereits im Herbſt gepflügt 
und dadurch unermeßliche Waſſervorräte für den Mai und 
Juni aufgeſpeichert werden, das wird am beſten der kennen, 
deſſen Sommerſaaten in dieſer Trockenperiode ſchon einmal 
geſchmachtet haben. 

Ich ſprach vorhin das Wort Gare aus. Dieſes Wort 
hat in den letzten Jahren immer ſteigende Beachtung ge⸗ 
funden. Man beginnt erft jetzt den Wert einer ſachgemüßen 
Uderbejtellung mit Rückſicht auf die Pflege des Bakterienlebens 
im Boden recht zu beurteilen. Man beginnt in ſteigendem 
Maße auf die Lebensbedingungen dieſer kleinen Freunde des 
Landwirts Rücksicht zu nehmen. Ich nenne als Beiſpiel das 


i Richthofen'ſche Verfahren, das den Stallmiſt als Batterien- 
förderer feiner Eigenſchaft als Dünger vorausſtellt. Das Were 


fahren iſt kurz wiederholt folgendes: Es wird grundſätzlich 


leder Acker, der Frühjahrsfrüchte tragen ſoll, vor dem Winter 
ge pflügt und abgeſchleppt. Dann wird im Laufe des Winters 


der Dung heraufgefahren und gebreitet und bleibt liegen, 


bis es die Witterung geſtattet, den Dung oberflächlich ein⸗ 


Biuarbeiten. 
einmal die 
daß ſich zweitens unter der Dungdecke eine ſtarke Schatten⸗ 


Richthofen erreicht durch dieſes Verfahren, daß 
Winterfeuchtigkeit mehr als bisher erhalten bleibt, 


gare entwickelt und daß ſchließlich durch die flache Unter⸗ 


bringung des Stalldungs derſelbe in Schichten bleibt, die den 
Bakterien am meiſten zuſagen. Die bisher mit dieſem Ber- 
fahren gemachten Erfahrungen haben Richthofen recht gegeben. 
In derſelben Richtung bewegen ſich Verſuche, Pflugtypen 
zu finden, die es vermeiden, die Bakterien zu tief zu ver⸗ 
graben und trotzdem den Boden tief auflockern. . 

Wie können wir nun diefe Beobachtungen praktiſch aus⸗ 
nützen? In dieſem Jahre blieb bei dem zeitigen Einſetzen 
des Froſtes der gebreitete Dung auch auf ſchwerem Boden, 
und wo er zu Zuckerrüben beſtimmt war, monatelang liegen. 
Unter dem Dung entwickelte ſich eine herrliche Schattengare. 
Wie konnte ich dieſe erhalten, da ich doch gezwungen war, 
im Frühjahr eine Pflugfurche zu geben? Ich will die Frage 
negativ beantworten. Wie konnte ich dieſe Schattengare am 
beſten vernichten? Das habe ich vor einigen Tagen geſehen, 
als ich bemerkte, daß ein größeres Gut meiner Nachbarſchaft 
einen ſolchen Schlag mit flachgeſtelltem Vorſchar vierfpännig 
tief umbrehte. Wie ungezählte Billionen treuer Freunde hat 
biefer Landwirt vernichtet. Ich habe dieſes Jahr ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Toilette des Ackers die Vorſchare im Frühjahr 
abgeſchraubt und mit einem Pfluge, der möglichſt nicht zu 
ſehr wendete, den Schlag gepflügt. Das ausgelaugte Stroh 
wurde von zwei Mädchen, die hinter jedem Pfluge gingen, 
ſorgfältig an den Rand der Furche eingelegt. Das Vorſchar 
an den Pflügen iſt meiner Anſicht nach überhaupt ein großer 
Schädling der Ackerkultur, denn es ift ein Feind unſerer Bodere 
bakterien, und ich verſtehe erſt heute recht meinen Vater, der 
ſich gegen die Einführung der Vorſcharpflüge ſträubte. Ich 
kann bei der Stallmiſtanwendung ferner einem Aufſatz — den 
ich kürzlich in einer landwirtſchaftlichen Zeitung las — nur 
Recht geben, der empfiehlt, insbeſondere auf leichten Böden 
eine Stallmiſtdüngung öfter und ſchwächer als ſelten und 
ſtärker zu geben. Durch öftere Düngung rege ich das Bakterien⸗ 
leben ungeheuer an, während das Mehr an Stallmiſtſtickſtoff, 
das ich durch ſtarke Düngung meinem Boden zuführen will, 
praktiſch von ſehr untergeordneter Bedeutung iſt. Überlegen 
wir doch einmal, was z. B. Roggen oder Weizen oder auch 
Zuckerrüben im Herbſte vom Stallmiſt haben. Wie wenig 
wird von dieſem Düngerftictoff im Herbſt von den Pflanzen 
aufgenommen! Und dann kommen lange, regenreiche Monate, 
in denen der Stickſtoff der Gefahr des Auswaſchens außer⸗ 
ordentlich ſtark ausgeſetzt ift. Wieviel ift dann noch vom Stall» 
miſtſtickſtoff im Frühjahr bei Einſetzen der Frühjahrsvegeta⸗ 
tation im Boden? 

Ebenſo wichtig wie die Erhaltung der Gare, ja eine Vor⸗ 
bedingung dafür, iſt die Waſſererhaltung beſonders des leichten 
Bodens. Auf leichtem Boden iſt die Frage der Waſſererhaltung 
vielfach eine Frage des Erfolges. Sie iſt mit den bei ſchwereren 
Böden zu ergreifenden Maßnahmen nicht vollſtändig zu löſen. 
Bei ſchwerem Boden haben wir z. B. den Acker nach der Ernte 
zu ſchälen, vor Winter zu pflügen, im Frühjahr nicht zu tief 
aufzulockern und nach der Saat ſo lange wie es möglich iſt 
durch Egge oder Hackmaſchine offen zu halten. Dieſe Maß⸗ 
nahmen ſind beim leichten Boden noch wichtiger, aber ſie 
genügen noch nicht! Ich führte in meinem Aufſatz im Zentrale 
wochenblatt Nr. 14 und 15 die Beſtrebungen an, die dahin 
zielen, durch die Maßnahme der Untergrundlockerung die 
waſſererhaltenden Kräfte des Bodens zu mehren. Ich lege 
dieſen Beſtrebungen, die Ackerkrume zu vertiefen, ohne die 
bakterienreiche Schicht zu vergraben, einen ungeheuren Wert 
bei, einen Wert, der fih etwa vergleichen ließe mit dem um- 


gefehrten Problem der Entfernung überſchüſſiger Voden- 
näſſe durch die Drainage. Vorausſetzung für die Löſung dieſer 
Frage ift allerdings, daß Inſtrumente von möglichſter Ein⸗ 
fachheit gefunden werden, welche auch den Kleinlandwirt 
zur Untergrundlockerung befähigen. Wichtig ift die Erweite⸗ 
lung der waſſererhaltenden Maßnahmen auch bei den ſchweren 
Böden. Ich weiſe auf die von mir in denſelben Nummern 
des Zentralwochenblattes erwähnte däniſche Rüben- 
pflegemethode hin. Das Prinzip dieſer Methode beſteht, um 
es zu wiederholen, darin, nach Beendigung der Hauptpflege⸗ 
arbeit die Rüben zwiſchen den Reihen bis auf 10 Zentimeter 
tief aufzulockern, um eine Verſchlammung oder Verkruſtung 
während der Sommermonate, wo der Beſtand geſchloſſen 
ifi, zu vermeiden. Dieſe Methode gewinnt um ſo mehr Be⸗ 
deutung, je ſchwerer, ähnlich dem däniſchen Rübenboden, die 
z Böden werden. Den Kleinlandwirten, die noch zu wenig 
ne Wert auf die Pflegearbeiten der Saat legen, rufe ich zu, daß 
| eine Hackmaſchine für einen Betrieb genau fo wichtig iſt, wie 
eine Drillmaſchine. ETZ 110 iaid 
„Noh viele andere Maßnahmen, die ja bekannt ſind, aber 
immer wiederholt werden müſſen, jind heute mehr denn je 
zu beachten. Dazu rechne ich die Auswahl richtigen Sa ata 
gutes, Sortenwechſel und eine richtige Bemeſſung 
der Saatſtärke, ferner eine gründliche Reinigung des Saat⸗ 
guts. Bei der Kartoffelbeſtellung ſind uns durch unſere 
deulſchen Berufsgenoſſen auch neue Wege gewieſen worden, 
die zum mindeſten ſtarken Anreiz zu ähnlichen Verſuchen 
bieten. Ich nenne das Schalk'ſche Verfahren. Das Prinzip 
dieſes Verfahrens iſt folgendes: Herr Schalk düngt erſtens 
einmal ſehr ſtark, dann legt er die Kartoffeln, wo es die Boden⸗ 
verhältniſſe zulaſſen, grundſätzlich von Oſten nach Weiten, 
um die Wärme zu halten. Er drillt ſein Getreide prinzipiell 
von Norden nach Süden, um die Lichtzufuhr zu vermehren. 
Bei der Pflege der Kaxtoffelfelder ijt ſein Hauptgrundſatz 
eine gründliche Bearbeitung, mit einer fortwährenden Unter⸗ 
grundlockerung. Er befeſtigt in der Höhe der Laufſchiene einen 
Meißel von 4 Zentimeter Breite, mit dem er ſchon beim erſten 
Durchfahren den Untergrund etwas lockert. Beim zweiten 
Durchlockern wird ein Gänſefuß von etwa. t5; Zentimeter 
% Breite angeſchraubt und zuletzt wird ein propellerartiger 
2 Meißel von 25 Zentimeter Breite befeſtigt. Er erreicht da⸗ 
durch, daß der Untergrund ungeheuer gelockert und die Kar⸗ 
toffeln — denken wir an den Sauerſtaffbedarf der Bakterien — 
in den Furchen von ſauerſtoffreicher Luft umſpült werden. 
Selbſwerſändlich macht Herr Schalk nicht den Fehler vieler 
einheimiſcher Landwirte, daß ex Haſelnüſſe als Saatgut bete 
wendet, ſondern er ſucht die ſchönſten Kartoffeln dazu aus 
und verwendet die ertragreichſte Sorte. pó 


Ich komme nun zur Düngevfrage, Ich muß, ehe ich auf 
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eingehe, erſt einmal eine andere Frage prüfen. Soll ich über⸗ 


5 100 9% und mehr — die Geräte und Maſchinen und die Kohlen⸗ 

5 preiſe, und von dieſen Unkoſten abhängig, ſtiegen ähnlich alle 
Unkoſten für Meliorationen und Bauten. Kredite ſind nicht 
erhältlich. Es iſt klar, daß unter dieſen Umſtänden eine Ex⸗ 
tenſivierung unſeres Betriebes in der Richtung vor fih gehen 
muß, daß Meliorationen und Bauten eingeſchränkt werden. 
Brauche ich etwa zur Ausdehnung meiner Viehhaltung einen 


dieſe Frage in ihren organiſatoriſchen Einzelheiten näher 


haupt: Kunſtdünger verwenden? Wenn ich fie beantworten 
will, muß ich einen Blick auf das oben zuſammengeſtellte 
Preisverhältnis tun. Es find am meiſten geſtiegen — bis 


Stall, dann mache ich unter geringſten Unkoſten eine maffioe 


Scheune dazu und laſſe meinen billigen Roggen in Schobern 
ſtehen. Bezüglich des Gerätekapitals überlege ich mir, daß 
im Frieden eine Mähmaſchine nur 120 Morgen Roggen zu 
mähen brauchte, um, verglichen mit dem Lohnaufwand für 
Handmaht, bezahlt zu ſein. Heute muß ich 400 Morgen Roggen 
mähen. Ich werde alſo beſſer fahren — falls ich menſchliche 
Aushilfskräfte zur Verfügung habe — Erntearbeiter anzu⸗ 
nehmen und mit der Hand mähen zu laſſen, als mir eine 
Maſchine zu kaufen, zumal ich mir dadurch eine Menge Bee 
triebskapital für andere Zwecke erhalte. ne std 1! 

Soll ich noch weiter extenfioteren, auch in bezug auf Arbeit 
und Kunſtdüngeranwendung? Wodurch ift denn die heutige 
Landwirtſchaft fo weit intenfiviert worden? Die Einführung 
des Rüben⸗ und Kartoffelbaues in Verbindung mit der An⸗ 
wendung von Kunſtdunger war die Grundlage, auf der ſich 
der heutige Betrieb aufbauen konnte. Sie hatten zur Folge, 


daß erhöhte Ernten gewonnen wurden, der Viehbeſtand wurde 
vermehrt, mehr Scheunen und Stallraum wurden nötig, das 
Maſchinen⸗ und Gerätekonto wuchs ins rieſenhafte, die Zahl 

der Arbeiter verwielſachte ſich. Sollen wir nun dieſen Weg 
wieder rückwärts gehen, extenſivieren, wie das Schlagwort 


heißt. Die Gebäude, Ställe, Scheunen leer werden laſſen, 
den Viehſtand verringern, Arbeiter auf die Straße ſetzen? 
Meine Herren, die Frage ſtellen, heißt, ſie verneinen! Wie 


ſchon angedeutet, es kommt für uns nur eine Extenſivierung 
in beſtimmter Richtung in Frage. Eine Intenſivierung aber. 


vor allem in der Viehhaltung und in der Arbeit. Die Arbeit 


iſt noch nicht zu teuer. Ich kann darauf meinen Rübenbau 
ausdehnen, die Pflegearbeiten meiner werwollſten Früchte durch 
Handarbeit vermehren. Aber meine Herren, unbedingt hängt 


mit der Intenſivierung der Wirtſchaft eine entſprechende 
Düngung zuſammen. Gerade bei den wertvollen Valuta⸗ 
früchten iſt die Preisdifferenz zum Dünger am geringſten. 
Hier iſt die Frage, ob Kunſtdüngung oder nicht, zuerſt zu 
Gunſten der Kunſtdüngung beantwortet, und was ich an Kunſt⸗ 
dunger mehr bezahle, bringt mir die Erſparnis, die ich durch 


die billige Spannhaltung und die billige Stallmiſtgewinnung 


habe, zum Teil wieder ein. Wie liegt die Sache nun bei den 
valutaſchwachen Früchten Roggen, Hafer, Gerſte und auch 
bei den Kartoffeln? Man rechnet damit, daß man im Durch⸗ 


ſchnitt mit einem Zentner Chileſalpeter etwa drei Zentner 
Roggen mehr erntet. Für unſere Provinz hat man 3,74 Ztr. 


ausgerechnet. Dabei muß allerdings eine Einſchränkung ge⸗ 
macht werden. Vorausgeſetzt iſt, daß alle anderen Wachstums- 


z. B. das Waſſer im Minimum, um fo geringer wird der Er» 


folg ſein. Bei leichten Böden kann es möglich fein, daß mir 
ein Zentner Chile nur einen bis 1½ Zentner Roggen Mehr- 
ertrag bringt, und bei ſchwerem Boden kann der Erfolg weit 


größer fein als 3 Zentner. Aber, meine Herren, wenn ich auch 


nur annehme, daß der Mehrertrag durch die Düngung von 


einem Zentner Chile von den Unkoſten wieder aufgefreſſen 


wird, jo ift es trotzdem falſch, zu erklären, nun dann it ja die 


Düngung überflüſſig! Ein voller Beſtand ſchafft Ihnen eine 
ganz andere Bodengare als ein ſchwacher Beſtand, verſchafft 
Ihnen mehr Stroh und Streu, geſtattet Ihnen damit eine 
ſtärkere Stallmiſterzeugung, die vor allem doch den gut bee 


zahlten Produkten zugute kommt und der gut rentierenden 
Viehhaltung! Wieder muß ich erklären, nichts iſt ſchädlicher, 
als die Rentabilität der Kunſtdüngung am Ertrage der einzelnen 


faktoren vorhanden ſind. Je leichter nun der Boden, je eher 


2 


Früchte zu meſſen. Laſſen wir den Roggenpreis als Map- 
dab fur unfere Armut, gewöhnen wir uns den Roggen ab 
als Maßſtab für unſere wirtschaftliche Organiſation! Fragen 
wir in Zukunft lieber ſo: Macht ſich die Kunſtdüngung in 
der Geſamtwirtſchaft bezahlt oder nicht? Rentabilitätsbe⸗ 
ꝛechnungen einzelner Früchte führen immer zu Trugſchlüſſen, 
weil die Momente der Fruchtfolge, der Ackergare, der Un- 
Mäutbelämpfung zahlenmäßig nicht zu erfaſſen find. Ich 
rechne mir nur aus, wieviel Kunſtdünger brauchſt Du, um 
die Rentabilität Deiner Wirtſchaft zu erhöhen? In der Ver⸗ 
wendung der Kunſtdüngermaſſe für die einzelnen Früchte 
laſſe ich mich nur beeinfluſſen durch Fragen der Kunſtdünger⸗ 
lechnik. Heute ift die Frage nach Rentabilität der Kunſt⸗ 
bimgung noch voll zu bejahen. Sie wird um fo rentabler ſein, je 
ſchwerer der Boden ift, fie muß um fo mehr durch Grün⸗ 
dungung erſetzt werden, je leichter der Boden it. Werein- 
mal kleinen Kunſtdüngetr mehr gekauft hat, 
tann es im nächſten Jahr nicht mehr. = 5) 

Ich komme nun zu den einzelnen Diingerarten. Stid- 
Rofi ift der größte Motor im Leben der Pflanze. Über die 
Notwendigkeit ſeiner Verwendung brauche ich nichts mehr 
hinzuzufügen, und die Verwendung der einzelnen Sorten zu 
beſprechen, gehört nicht zu meiner Aufgabe. Meine Stellung 
zur Phosporſäurefrage dürfte vielen von Ihnen bekannt ſein. 
Es ift ein ungeheures Verdienſt Nereboe’s, wenn auch 
feine Schlüffe nicht in allem zutreffen, zum Nachdenken über 
die Phospkorfiure angeregt zu haben. Aus den unzähligen 
Verſuchen, die in den letzten Jahren daraufhin gemacht wurden, 
geht hervor, daß es ſehr viele Güter und ſehr viele Bodenarten 
gibt, auf denen die Phosphorſäure geringe oder keine Rein ⸗ 
extragsſteigerung bringt. Je ſtärker die jährliche Stall miſt⸗ 
erzeugung, je ſtärker die Zufuhr von Phosphorſäure durch 
die Wicken und Leguminoſen und je ausſchließlicher aus einer 
Wirtſchaſt nur Körner, Vieh und Hackfrüchte verkauft werden, 
deſto geringer wird der Phosphorſäurebedarf dieſer Wirt⸗ 
ſchaft werden. Daraus geht hervor, daß die kleinen und vieh⸗ 
ſtärkeren Betriebe weit eher das Kapital für die Phosphor⸗ 
ſäure werden ſparen können zu Gunſten des Ankaufs anderer 
Düngemittel. 1914 rechnete man im Reichsdurchſchnitt den 
Mehrertrag durch einen Zentner Superphosphatzufuhr auf 
etwa 6%, alſo bei einer Durchſchnittsernte von 10 Zentner 
Roggen auf den Morgen auf etwa 60 Pfund. Damit wäre 


bilngung unter den heutigen Preisverhäl 


fir den Durchſchnitt eine Rentabilität der hosphorſäure- Ay 
nicht ge- 


geben. Vorhin gab mir Herr Dr. Wagner 


Büchlein, das 
ſeinerzeit Prof. Gerlach verfaßt hatte und deffer je brd 


„Die Zuſammenſetzung der Böden in der Proving Poſen 
und die Ergebniſſe ausgeführter Düngungsverſuche“. “) Ich 
habe vor meinem Vortrage noch einmal ſchnell in dieſes Buch 
gineingeſchaut. In 17 exakt ausgeführten Verſuchen zeigt 
ſich, daß unter den heutigen Preisverhältniſſen eine Renta⸗ 
bilität der Phosphorſäuredüngung für die Provinz Vojen 
nicht gegeben ift. Meine Herren, ich bitte Sie, mich nicht falſch 
zu verſtehen! Eines ſchickt ſich nicht für alle. Wir haben ſicher 
auch hier in der Provinz viele, beſonders größere Betriebe, 
bie ohne Phosphorſäuregabe nicht auskommen werden, inë- 
beſondere bei ſtarkem Zuckerrübenbau, und ſelbſt in kleineren 
Betrieben wird bei Einführung des Luzernebaues z. B. eine 
Harfe Vorratsdüngung an Phosphorſäure für dieſe Frucht 
— ä — * 
*) Bu beziehen durch das Landwirtſchaftl. Bentralwochenblnt. 


unbedingt nötig ſein. Ich will ja nur eins erreichen, Sie ſollen 
auf Ihren Feldern ſelbſt ausprobieren, ob ſich die Ausgaben 
für Superphosphat bei Ihnen lohnen. Es gibt fier m 
geheuer viel Landwirte, die bei dem ſchmal gewordenen Be⸗ 
triebskredit fih dann entſchließen könnten, den Phosphor- 
fäurezukauf zu unterlaſſen. By M 

Ganz anders ift meine Stellung zur Kalifrage! Ich bin 
der Anſicht, und dieſe Anſicht wird verſtärkt durch unzählige 
Verſuche, die ich ſtudiert habe, daß das Kali in dem Boden 
der Provinz Poſen neben dem Stickstoff am meiſten fehlt. 
Vor allem auf den leichten Böden. Ich will Ihnen auch ers 
zählen, durch welchen Zufall ich auf die außerordentliche Be⸗ 
deutung der Kalidüngung hingewieſen wurde. Ich habe in 
der Nähe von Liſſa meine Wieſen, die früher regelmäßig Kali 
und Phosphorſäure bekamen, ehe die Vewäſſerung einge- 
richtet war. Neben den Wieſen befindet ſich außerordentlich 
leichter Boden, ſogenannter Marſch⸗Marſchboden, und ich treffe 
eines Tages einen bäuerlichen Nachbarn, der mir erflätte, 
daß auf ſeinem Lande im Gegenſatz zu früher keine Lupine 
mehr wachſen wolle. Der Boden müßte lupinenmüde ſein. 
Auf meine Antwort, daß meiner Anſicht nach Kali ſehle, 
ſchüttelte er den Kopf. Als nun im Winter meine Geſpanne 
Kainit auf die Wieſen fuhren, kam mir der Gedanke, auf ein 
Ackerſtück ſehr leichten Bodens, der im nächſten Jahr Lupinen 
tragen ſollte, eine Wurfbreite Kainit ſtreuen zu laſſen. Der 
Erfolg war verblüffend und erinnerte an die Reklameverſuche 
des Düngerhandels. Wo das Kali geſtreut war, hatten die 
Lupinen einen üppigen Stand, und man fah jeden Handwurf. 
Als ich im Juni bei der Heuernte meinen Nachbarn traf, drückte 
er ſein Verwundern darüber aus und ſagte mir, er könnte ſich 
die Geſchichte nicht erklären. Als ich ihm den Grund mitteilte 
erllärte er nur laloniſch: „Wenn Sie das wußten, Herr Schu⸗ 
bert, hätten Sie mir auch alles einſäen lönnen.“ testa 

Ich komme zur Gründüngung. Der Wert der Grün, 
düngung iſt Ihnen bekannt. Sie iſt um ſo wichtiger, je leichter 
der Boden ift, weil der organiſche Stickſtoff jid im Boden 
ſchwerer löſt und weil wir durch die Gründüngung allmählich 
eine phyſikaliſche Verbeſſerung des Bodens erreichen. Es 
ſind ungeheure Stickſtoffwerte, die wir auf leichten Böden, 
wie auch auf ſchweren Böden durch die Gründüngung erzeugen. 
Und gerade in dieſem Jahr bei dem billigen Seradellapreiſe, 
rate ich Ihnen, bringen Sie Gründüngung hin, wo es die 
den- und die Unkrautverhältniſſe irgend geſtatten. 


Mit Abſicht habe ich die Betrachtung der Stalldünger 


(rear Me die Behandlung der Kunſtdüngerfrage gejet- 


önnen wir mit Stalldungung allein Höchſternten erzielen? 
Ich ſage „Nein“, denn wir müſſen uns daran gewöhnen, den 
Wert des Stalldüngers in erſter Linie in bakterieller Be- 
ziehung zu ſuchen. Durch die Stallmiſtdüngung wird die 
Rentabilität der Kunſtdüngung ungehener erhöht. Viele 
unſerer wichtigſten Düngemittel machen eine mehrfache Um” 
ſetzung im Boden durch. Kallſtickſtoff z. B. wandelt fid erft 
in Cyanamid um, dann in Harnſtoff, dann in Ammoniak und 
ſchließlich in ſalpetrige Säure. Nur in dieſer Form iſt der 
Stickſtoff für die Früchte aufnehmbar. Dieſe Umſetzungs⸗ 
arbeit wird durch die Bakterien beſorgt, von unſeren ſo häufig 
erwähnten kleinen Freunden. So erkennen Sie, daß wir 
durch die Stallmiſtdüngung und die damit verbundene Mit 
reicherung des Bodens an Bakterien die Wirkſamkeit unferer 
Düngemittel außerordentlich erhöhen. Bei der Behandlung 
des Stallmiſtes., ich will diefe Frage nur kurz ſtreifen, da ſie 


nicht zum Thema gehört, hat in neueſter Zeit das Syftem 
der Heißvergärung viel von ſich reden gemacht, und zwar ſind 
unleugbar die Verſuche vielverſprechend. Aber ſo lange ſie 
noch nicht endgültig erprobt ſind, rate ich unſeren Landwirten, 
wenigſtens das alte Syſtem der Stallmiſtbehandlung ſtreng 
zu beachten, das in dem Wort gipfelt: „Halt ihn feucht und 
tritt ihn feſte, das iſt für den Dung das Beſte!“ 

Und nun komme ich zu der Behandlung der Dünger- 
frage im Rahmen meines Themas. Wie können wir eine Ver⸗ 
billigung der Wirtſchaftsweiſe auch in der Düngung erreichen? 
Denn wir müſſen uns klar fein, mag die Rentabilität der 
Kunſtdüngung noch jo fehe ſeſtſtehen, wir haben heute ein- 
ſach nicht mehr das Kapital dazu, um ſo viel wie bisher zu 
laufen. Die Löſung der Frage liegt in dem richtigen Anbau- 
verhältnis, einer zweckmäßigen Fruchtfolge, einer Intenſi⸗ 
vierung der tieriſchen und menſchlichen Arbeitskraft, einer tehe 
niſchen Verbeſſerung unſerer Anbaumethoden, einer ſtärkeren 


Gründüngung. Damit habe ich auch die Frage beantwortet, 
die ich mir als Thema geſtellt habe. Je ſtärker wir das Bat- 
terienleben unſeres Ackers durch ſtarke Viehhaltung und rich⸗ 
| tige Ackerbaumethoden vermehren, defto voller wird bie Aus⸗ 
nützung des teuren Kunſtdüngers ſein. So können wir mit 
n Kapital gleichwertige Ernten erzielen. Es ſind 
dies alte Wahrheiten, meine Herren, und doch wollen wir 
uns nicht vorenthalten, daß es bisher recht vielfach anders 
war. Wir krankten daran, daß wir die Erfahrungen, die auf 
chemiſchem Gebiet gemacht worden ſind, überſchätzten und 
die phyſikaliſchen Bodeneigenſchaften unterſchätzten. Und 
wir unterſchätzen noch eins, den Kaufmann im Landwirt, der 
„fiń weniger in der rn der günſtigſten Verkaufs- 
7 zeigt, als der richtigen Belriebsorgani⸗ 


und beſſeren Stallmiſtgewinnung und einer Ausdehnung der 


Ich komme nun zum Schluß. Es tft ein altes Geſetz, das 
Aerebo e in ſeiner Betriebslehre jo oft gebraucht hat: „Es 
müſſen alle Faktoren zuſammenwirken, um den Höͤchſtertrag 
zu gewährleiſten!“ Fehlt ein einziger, dann gibt es einen 
Mißerfolg. Die Stärke des geringſten Faktors beſtimmt die 
Höhe des Ertrages. Ich kann meinen Acker noch fo faubes 
vorbereiten, ich kann noch fo kräftig düngen, die Saaten pflegen / 
fehlt es mit aber an Geſpannen, daß die Saaten nicht recht 
zeitig in die Erde kommen oder die Ernte verdirbt, dann bleibt 
eben der Erfolg aus. Daß dieſes ſogenannte Geſetz vom Mi⸗ 
nimum auch der Allgemeinheit im Bewußtſein liegt, dafl 
ſpricht eine kleine Geſchichte, die ich Ihnen erzählen will. In 
den deutſch⸗katholiſchen Dörfern meiner näheren Umgebung 
wurden früher vielfach Prozeſſionen abgehalten, bei denen 
der Pfarrer mit Weihwaſſer die Saaten ſegnete. Als eines 
Tages der Hert Pfarrer, der einen fehr gefunden Menſchen⸗ 
verſtand beſaß, an das Feld eines Bauern kam — nennen wir 
ihn Schulz — das einen ſehr mageren Beftanb aufwies, zog 
er die Hand vom Weihwaſſerkeſſel zurück, ſchüttelte den Kopf 
und ſagte: „Hier hilft kein Singen und kein Beten nicht, hier 
fehlt Miſt.“ Sie ſehen, daß der Herr Pfarrer auch wußte, 
daß Singen und Beten als Vegetationsfaktor allein nicht ge» 
nügt, ſondern daß die anderen Faktoren, wie Dung und Pr 
bearbeitung halt auch dabei fein müffen. : 


Als Schlußwort will ich Ihnen ein Wort ira das 
ein alter Winterſchuldirektor ſeinen Schülern beim Abſchied 


ſagte: „Ihr könnt alle Welt betrügen, Eure Nächſten, Eure 


Eltern, Eure Geſchwiſter, aber zweierlei könnt Ihr nicht be⸗ 
trügen, das ſind der Herrgott und Euer Acker, die beiden 
rächen ſich immer dafür!“ Und, meine Damen und Herren, 
ein Drittes können wir auch nicht betrügeit, das ift unſere 
Heimat und unſer Volkstum. Wer Volkstum und Heimat 
leichtſinnig aufgibt, der merkt erit. verzweifelt den Berluſt 
wenn er ſie verloren hat. So rücht ſich die Heimat. 


